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Amtlicher Teil.
-'ir. 162.

®stn Gemeiudesekretär Soren Atslea» sinh die
Schäfte des 1. Standesbeomtenstellvertreters fiir
c» Standesamlsbezirks Sonnenbcrg widerruflich

übertragen worden.
WiHsL-aden, den 26. April 1920.

I .°S>r. Ei . 327.
Der Landrat

Schlitt.

Betarrp.lmachMg.
Zuckst lag zur Grunderwerbssteuer.

.. .. 21uf Grund des Beschlusses der Geineindever-
t Iuu « vom SS. Marz 1920 wird in Gemäßheit des
ftd 'h Grunderwerbsstcuergesetzes — unter Bor*

'™ !f v’ . . . . Genehmigung — betr.
we
-bestimmt:

Crĥ . vorgeschriebenen... ^ »ung von Zuschlägen zur Grundcrwerdssteuor
‘ r die Gemeinde Erbenheim folgende

^ 81.
. .. .7tuf Grund dos 8 34 des Grundsriverbssteuer-
m-Mis5 „ Dom ^2 . September 1919 erl>«bt die Ge^

n™, ------ - «>-■■•-<- 1-1—‘ ftu er-
des

des nach den §8 12 bis 14
cm feine Stelle tretenden Betrages,

des der Erhebung eines Zuschlages seitens
3 "reifes wird nur ein Zuschlag von % vom Hun-

^ " de Erbenheim für ihre Rechnung zu der Steuer,
" ' ch '

ist
'-er

Cs Geset es

f.l "»ch den Borschriften dickes Reichsgesetzeszu
Li('\ ist, einen Zuschlag von 1 vom Hundert
dich wertes oder v- ' " " "" 10 t! '
\S;ti

^' rt  des steuerbaren Grundstückswertes erhoben.
. . 8 2.

z« fliese Verordnung tritt mit dene Tag« der Ber-
"llchung in Kraft.
Abenheim , den 30. März 1920.

Der Gemeindcvorstand.
I . B.: W ! nterme!  e r , Beigeordneter.

erst ehender Gen:eindebeschluß vom 30. März
%r 'r,'r&  hierdurch auf Grund des Erlasses der
Lg Minister des Innern und der Finanzen vom
die Stöber 1619 — Reg.-Amtsblatt S . 333 — für

"uer eines Jahres genehmigt.
Wiesbaden, 17. April 192«.
n Der Regierungspräsident.
C.) I . B.' gez. Kr a u s e.

veröffentlicht. ,
Erbcnhcim, 29. Slpril IM.

Der Bürgermeister.
I . B .: Wintermeier.

Aichiamilicher Teil.

«SWlkK'U-Ul« .
Ich, ^4 Berlin,  28 . April . Bei der Eröffnung

prgsjdenr Fehrenbach mit, der Reichspost-
Seo- ihm angezeigi, daß der Reichs rat
- ^ das Gesetz bctr . die P o ft g e b ü h r e n Ein-

jitzes  t >etr. den Erlaß neuer Arbeitsordnungen.
Der Gefetzentivurf wird in allen drei Lesungen er¬
ledigt.

Es folgt die zweite Beratung eines Gesetzent¬
wurfs über die Bersorgung der Militär-
Personen  und ihrer Hinterbliebenen bei Dienst¬
beschädigung in Verbindung mit der zweiten Be¬
ratung eines Gesetzentwurfs betr. dir Kosten der
sozialen Kriegsbeschädigten- und Kriegshinterblic-
benenfürsorge. Reichsarbeitsininister Schlicke:
Die vorliegenden Gesetzentwürfe entspringen der
Pflicht der Dankbarkeit des Baterlandes gegen die
Opfer des Krieges und ihre Hinterbliebenen . Neu
sind' darin besonders der' Anspruch auf Heilbehand¬
lung und Berufsausbildung . Die Rente tst der
Kern des Gesetzes. — Unter Ablehnung verschiedener
Anträge und unter Annahme eines Antrages Andre
(Air.), der das Sterbegeld erhöht, werden die Ge¬
setzentwürfe in der Fassung des Ausschusseŝ ange¬
nommen, ebenso wird angenommen die Entschließung
betr. die Kriegsinvaliden aus früheren Kriegen.
Me beiden Gesetzentwürfe .werden darauf in dritter
Lesung einstimmig angenommen . Morgen 10 Uhr:
Reichsheimstättengesetz, Tumultschädengesetz, Postge¬
bühren usw.

VM« eÜkÄKSttsMSM
dz Berlin,  28 . April . . Fortsetzung der ersten

Beratung des Verfass ungsetttwurfes.
Die Vorlage geht nach kurzer Aussprache an den
Verfassungsausschuß.

Es folgt die Beratung des Antrages Gräfe-
Anklam (Deutschnat.) über die Auflösung der
Einwohnerwehren.  Abg . Gräfe:  Warum
ist nicht auf die Reichsleitung eingewirkt worden,
um bet dem Feindbunde eine Zurücknahme seines
Berlangcns der Auslösung der Einwohnerwehren
hcrbcizusührrn ? Was wird die Regierung tun , um
die Gefahren abzinvcnden, die der Aufrechterhal-
tung der Ordnung und Sicherheit aus der Auflösung
der Einwohnerwehren drohen? Abg. Ludwig
(U. S .) begründet den ' Antrag seiner Partei , .die
Einwohnerwehren aufzülösen und ihre Waffen unter
Kontrolle der Gewerkschaften und der Angestellien-
oerbände einsammeln zu lassen, »ach den Listen
dieser Verbände Ortswehre » zu bilden und auch Mit¬
glieder dieser Organisationen in die Sicherheitswehr
auszunchmen. Abg . Tcg ^ der (D . Vp.): Ordnung
und Sicherheit sind im rheinisch-westfälischen In¬
dustriegebiet durch die beginnende Zurückziehung der
Reichswehr und die Entwaffnung der Einwohner¬
wehren aufs schwerste gefährdet. Was wird die Re¬
gierung tun , um Leben und Eigentum der Bewoh¬
ner zu sichern. Abg. Dr. Schreiber -Halle (Dem .):
Wir beantragen gleichzeitig mit der Auslösung de:
Einwohnerwehren möglichst in Angliederung an die
Sicherheitspolizei nach Bedarf die Bildung von
Orts - und Flurschutz. — Donnerslag 11 Uhr : Fort¬
setzung, Besoldungsvorlage.

I„„ 14r-> erhoben  und es der .Rationalversamm-
febc 5Ur  nochmaligen Beschlußfassung überwiesen

Der Gesetzentwurf geht an den Izaushalts-
jjp/ Der Geschästsordnungsansschuß denn
stner' . b!c Genehmigung zur Einleitung des Diszip

Verfahrens gegen den Abg. Dr . Märetzkl (D.
3-,.! rrteilon. Der Antrag wird anginoinmen.

Ausschuß beantragt , betr . der Verhaftung
Eolshorn (Hospitant beim Zentrum ) und

?kd!,o^ !uchten Verhaftung des Llbg. Schiele, beiden
vldnxjx̂ 1) ,̂2  Bedauern des Hauses auszuspre-

'p' d den Reichskanzler um Bestrafung der
Cn  ö » ersuchen. Reichsminister Koch be

^dhaff d-.- Vorkommnisse- Die Untersuchung
chz.,^ i.i beiden Fällen dem Polizeipräsidenten
'Neu ■ Der Antrag wird einstimmig angenmn-

Derselbe Ausschuß beantragt , die Geneh-'»i.
fucli

nun.

Ggon den Abg. Braß (U
-V. " aiz «jfht 3,, nrlr-if-n (Vin

öur Einleitung einer gerichtlichen Unier-
S .) wegen Lan-

Ndz
llnirZ, ,̂ 9nach die Genehmigung "zur gerichtlichen
kk noch nicht die Genehmigung zur Ver-
^Stinii wird angenommen . Bei der Ab-
s>ch ijbec den Antrag des Ausschuises ergibt
^ird d ^ ° Ĝtußunfähigkeit des Hauses. Die Sitzung

s» rai!f auf 2.45 Uhr vertagt.
êr  AUedercröffnung folgt die zweite Be-

Entwurfes eines Befoldungsge-
y:  Acre, rasideut Feh re nbach .teilt mit, daß
S « n<1U5̂ ^ sich dahin geeinigt hat, bei
(fti Don  einer Debatte abzusehen. Das Ge-
AuÄld,.» "" 9enom!in-n und die Entschließung des
'da- 'Ds . E

Äu ^

cht zu erteilen . Ein Antrag Brodaus

folgt die dritte Beratung der Vor
8 9 wird ein Llntrag Dekius (Dem.) ange

' c-e Regierungsvorlage wicderherzustellen,
'lSr Besoldungsdienstalterder Soldaten.

!Ü°"°ch

^/ °rde"? ^7 ^ rbleib chr'derselben Besoldungsgruppe
„,^ kden, nm zwei Jahr « vorgerückt wird.

E, " "" »t der Rest des Gesetzes zur Annahme.
'‘i!r A u « nt bie  erste Beratung des Gesetzentwurfs

"9deri , u g des Betriebsrü teg ä-

»S '» WU
ZA EMiWMe.

M ü n che n. In einer Besprechung mit
Vertretern der Presse führte Ministerpräsident
Dr. v. Kahr  aus:

Die Ernährungslage  ist letzt, am
Ende des Winters , sowohl was die Fleisch-,
Atilch- und Fcttversorgung als auch die Ge¬
treide-, Kartoffel- und Eier -Anlieferung be¬
trifft , ernst. Dagegen darf die Gefahr , daß ein
zuckerloser Monat kommen könnte, als besecktgt
gelten. Wir dürfen uns trotz etlicher Lichtblicke
den schweren Ernst der Loge nicht verhehlen.
Auf Unterstützuiig aus dem Auslande können
wir keine zu große Hoffiitwg setzen.

Der Landwirtschaftsminister W u tze l -
Hofer  betonte besonders, daß die Fleifchver-
sorgung ein sehr sorgeureiches Kapitel fr,:

Bayern hat bisher 11000 Rinder und
12 000 Schafe au den Verband . obgeliefert.
Deutschland muß mit Eingriffen m die Bestände
des neuen Wirtschaftsjahres bis zum Septem¬
ber warten . Bis dahin -nutz das deutsche Lock
mit ausländischen Ledensimtteln ,versorgt wo. -
den loste es, was es wolle. Für den --)ucke-
riib'enbau find bereits Tausende von polmschen
Arbeitern in Deutschland, die von große-a Weck
sind weil dadurch dem Arbeitermangel auf
dem' Lande beträchtlich abgehoifen werden
kann.

SieA« e» W.
Pari  s . Rach einer Meldung aus S o n d c n

f;at Churchill  im Unterhause erklärt, ^ die Ber-
bündeteu unterhielten am R Hein  ein Herr von
145 600 Mann . Die britischen Truppen betragen
14 000 Mann , die französischen 96 909, die ameri-

sügie hinzu, daß die britische Besetzungsarmee in
Nebendiensten 2949 Deutsche beschäftigt. Im briti¬
schen Hauptquartier werde kein deutsches Personal
verwandt.

EN fOIf SÄ 8W» S.
London.  Der Herausgeber der Zeitschrist

„Nation " gibt in deren letzter Nstmmer ein bezeich¬
nendes Wort Kiteheners wieder, der * bekanntlich
seinerzeit mit den Buren den Berständigungsfrieden
von Dereeniging geschlossen hat . .Hiernach machte
sich Kitchener beständig Sorge um den Frieden , der
den Weltkrieg "zum Abschluß bringen sollte. „Ich
habe keine Furcht, " sagte er, „über den Ausgang des
Krieges ; die Deutschen werden zweifellos geschlagen
werden. Aber die wirkliche Gefahr  liegt in
einem Übeln  F r i c den ."

Kleine Mittellungern
dz Magdeburg , 2.8. April . Tue Pressestelle

des Oberpräsidiums meldet, daß die im ganzen
Reich veröffentlichten Nachrichten  von
einem neuen kommunistischen Putsch
der Provinz Sachsen eine blanke E r f i n -
düng  seien . In sozialistischen Kreisen ge¬
winne die Auffassung Raum , daß die aus Ber¬
lin stamtnenden Meldungen über bevorstehende
Putschs in der Provinz nichts weiter als ein
plumpes Wahtmanäver seien. In der Provinz
Sachsen sei ein Putsch von kommunistischer
Seite ao,o!ut nicht zu erwarten.

dz S)  a a g , 28. April . Der „Nieuwe Cou¬
rant " ' schreibt zu dem Notenwechsel betr. den
vormaligen Kaiser unter der Ueberschrift „Cau¬
sa finita !" : Wir sind völlig einverstanden damit,
daß die Alliierten der holländischen Regierung
die Ausübung ihrer Hoheitsrechte überlassen
wollen. Die befriedigende ^ Lösung,
der  A n g e l e g e it h e i t ist auf die feste Hal¬
tung der niederländischen Regierung zurückzu¬
führen, die ihr wohlbegründetes Recht aber nicht
herausfordernd aufrechterhielt.

- dz Berlin , 28. April . Nach einer Meldung
des „Matin " aus London , soll das deutsche
L u f t s ch i f f a h r t 2 m a t e r i a l.  mit Aus¬
nahme weniger Flugzeuge , die ausgestellt wür¬
den, vernichtet werden. Das Material werde
bann verkatift.

M « MW Lk-ÜMk.
dz B e r l i n , 28. April . Mit der Leitung

der in Döberitz aus Formationen aller Wehr¬
kreise zu bildenden Brigade wurde General
Reinhardt beauftragt . Er wird sich in nächster
Zeit vor allem der Ausbildung der Brigade in
Döberitz widmen. Sie soll zu einer vorbild¬
lichen Wehrtruppe  gestaltet werden,' die
im Rahmen der Reichswehr als Reserve der
Heeresleitung eine wertvolle Verstärkung der
verfassungsmäßigen Regierung sein wird . Als
Inspektor dieser Wehrbrigade wird Reinhardt
dem Chef der Heeresleitung unmittelbar unter¬
stehen, im übrigen aber zur besonderen Ver¬
fügung des Reichswehrministers bleiben. Dies
entspricht dem Wunsche des Generals nach
feiner Täügkeit im Reichswehrministerium, sich
der praktischen Arbeit bei der Ausbildung und
Erziehung der Wehrtnippen aller Waffen wid¬
men zu können und dadurch weiter an der zeit¬
gemäßen Vervollkommnung der Reichswehr
mftzuarbeiten, deren Organisation er seinerzeit
als preußischer' Kriegsminister geschaffen hat.

»De » Mtjeöier.
Berlin . Wie die „Politisch-Parlamenta¬

rischen Nachrichten" erfahren , wurden im
R u I) r g c b i e t im Ganzen an Waffen  bis
zum 20. April eingebracht: 29 300 Gewehre,
583 Karabiner , 450 Pistolen , 895 Seitenge¬
wehre, 14 Geschütze, 159 schwere Maschinenge¬
wehre, 115 leichte Maschinengewehre, 20 Mi-
nenwerser , über 1700 Schuß Artillerie- und
Minenwerfermunition , rund eine halbe Million
Schuß Infantcriemuuition ,uud rund 10 000
Handgranaten.

dz Ae r ! i n, 28. April . Der „B. Z." wird aus
dem Reichsarbeiisministerium mitgeteilt, daß im
R u h r r e v i e r die Kohlenförderung und das Vor¬
fahren von Ueber'chichten wieder merklich zugenom-
men hat. In don letzten Tagen betrug die tägliche
Förderung annähernd 30 900 Tonnen und erreichte
somit wieder die Ziffer , die nach dem vereinbarten
Ueborschichtabkommenunmittelbar vor dom Kapp-
Putfch erreicht worden war.

Nr Wi!m Ser Miies» « ii.
dz B e r [ i n, 29. April . Die „Deutsche Allg.

Ztg ." veröffentlicht unter der Ueberschrift: „Schlei¬
fung der deutschen Festungen" einen Artikel, in dom
dargetan wird , daß trotz der schwierigen wirtschaft¬
lichen Lage das Menschenmöglichegeschohen'ei, um

konischen 16 009 und die belgischen'20 000. Churchill >den harten Friedonsbedmgungen gerecht zu werden.

Schon bald nach dom Waffenstillstand wurde mit
den Abrüstungsarbeiten begonnen. Es wurden zu¬
nächst die Armierungsbauten entfernt und der Frie¬
denszustand der Festungen wieder hergestellt. Hin¬
dernisse wurden entfernt , Schützengräben und Erd-
wälle eingeebnet rind die Betonbauten unbrauchbar
gemacht. Auch wurde schon vor der Ratifikation
des Friedonsvertrages aus diesen Festungen die
Munition entfernt , die Geschützrohre, Lafetten und
SchießHestelle abmonttert usw. Die Abrüstungen
sind pflichtgemäß beendet worden . Die Schleifungs-
arbeiten find jetzt in vollem Gange und ihre Ball-
endung zum seftgesetzten Termin zu erwarten . Nur
bei den vom Verband be'etzten Festungen konnten
bisher die Abrüftruigs - und Schleifungsarbeiten
noch nicht in Angriff genommen werden, da dort
die alliierte Oberste Heeresleitung die Festsetzung
der Fristen für die Slbrüstung und Schleifung zu
bestimmen hat. Die Abrüstungs - und Schleifungs-
arbeiten haben auch in der Kieler Zone nach dem
Abschluß des Waffenstillstandes begonnen und sind
entsprechend gefördert.

Lik WWW des allen« Wen Aem.
dz Berlin,  28 . April . Der zweite Artikel

über die Ausführung des 'Friedensverirciges , behan¬
delt die Auflösung des alten deutschen Heeres. Da¬
nach best'hen nur nach zivei Abwickelungsömter, die
als Zibilbehörden die Ber 'orgungsansprüch« der
Kriegsteilnehmer , die Verpflichtungen aus Verträ¬
gen über Kriegslieferungen und die Llngelegenheitcn
d"r russischen Kriegsgefangenm erledigen. Sie unter¬
stehen st' it dom 10. April keiner Militärbehörde , son¬
dern dein Reichsfinanzministerium und haben keine
Berührung mit dem Heere. Die bei don Abwicks¬
lungsämtern eingerichteten Betriebsräte waren mit
einem militärischen Betrieb unvereinbar . Das Ver¬
schwinden dieser Behörden liegt im dringendsten
finanziellen Inieress« Deutschlands. Der große
Genornlstab wurde am 1. 10. 19 aufgelöst. Die
Oberste Heeresleitung mar bereits längere Zeit vor¬
her aufgelöst worden, eben'o wie das preußische
Kriegsministerium . Das Reichswehrministerium,
das 'die Aiifgaben der. vier früheren Kriegsministe--
rien übernahm , beschäftigt 293 Offiziere und ebenso
viele Beamte, wahrend das preußische Kriegsmini¬
sterium allein vor dem Kriege über 606 Offiziers
und 19 448 Beamte verfügte . Anstelle der frül^ ren
vielen Armceirispekiionen und S5 Generalkomman¬
dos besitzt Deutschland jetzt drei Reichswehrgruppen--
tommandos . Die militärischen Schulen waren außer
den im ' Friedenevmtrag zugestandonen bis zum 10.
I . aufgelöst. Die Auflösung der Zeitfreiwilligen wurdo
für den 9. 4. verfügt . Ihre restliche Durchführung
war wegen der augenblicklichenLage nicht möglich.
So bestehen in Westfalen und Dreedon^noch einige
Zeitfreiwilligenverbände , deren lofortige Auflösung
nach Eintritt ruhiger Verhältnisse angeordnei wird.
Deutschland erfüllte die Bedingungen des Friedone-
vertrages , soweit die Termine innegehalten werden
konnten. Es geschah dies mit Zustimnnmg oder
Benachrichtigung der Entente , welche die Nichtdurch¬
führbarkeit der einzelnen Verordnungen mit Rück¬
sicht auf die gegenwärtigen Verhältnisse zugeben
mußte.

Ei«AsrrsmSie DMW.
Der Neichsminister für Ernährung und Land¬

wirtschaft Dr . Hermes erläßt folgenden Llufruf an
die L a n d w i r t s cha f t:

In seinen Ausführungen über die Ernährungrlage
hat der Reichskanzler am 29. März in der National¬
versammlung mit besonderem Nachdruck erklär!, dir
künftigen ernährungswirtschastlichen Ausgaben soll¬
ten und könntcnMiur gelöst werden „mit der Land¬
wirtschaft"!

Dis Reichsregieruvg ist entschlossen, unverzüglich
danach zu handeln. Sie weiß, daß die Landwsti-
schast unter den Kriegswirtungen schwer gelitten hat
und unter den gegenwärtigen wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen noch schwer leidet. Sie wird daher alles
daran sehen, diese Verhältnisse für die Lmröwirtschaft
zu bessern. Sie ist gewillt, der Landwirtschaft nach
Kräften zu helfen und sie vornehmlich bei der Be¬
schaffung und Zuführung der nötigen Betriehsmitte!
zu unterstützen. So wird die Einfuhr von Roh-
phosphaten und Futtermitteln mit Nachdruck ge¬
fördert werden. Die Einfuhr von 1 Million Tonnen
Mais zur Schwoineinaft ist gesichert. Größere Ein¬
fuhren van Oelkuchen und anderen Futtermitteln
sind für die nächste Zeit in Aussicht genommen. Die
Stickstoffdüngererzeugung soll auf die irgend erreich¬
bare Höhe gebracht werden. Entsprechende Maß¬
nahme» sind bereits in die Wege geleitet'.

Di« Regelung des Arb'estsverhältnifjes und die
Erhaltung des Arbeitsfriedens auf dom Lands be¬
trachtet die Reichsregierung als eine ihrer bedeu¬
tungsvollsten Llufgabcn im Jnrercjfe der Landwirt¬
schaft. Ebenso wendet sie der Beschafsnng einer aus¬
reichenden Zahl von Llrbcitern zur Sicherung des
Hackfruchtanbaues und zur Bergung der Hackfruchi-
ernte ihre vollste Aufmerksamkeit zu. ,

lim ferner dem Landwirt die Gewähr dafür zu
geben, daß in den Höchstpreisen für die an die öffent¬
liche Hand abzugebenden Erzeugnisse auüz die
dauernd steigenden Kosten der Produktionsmittel ' be¬
rücksichtigt werden, sinb zunächst für Getreide, Knr-
toffein und Oelsrüchte Mindestpreise festgesetzt wor¬
den. Diese Mindestpreise fußen auf den Prodilktsons.
kosten des Monats Januar 1920. Im Reichs-
ministerium für Ernährung und Landwirtschaft ist
eine Indexkommission, bestehend aus hervorragenden



Vertretern der Landwirtschaft und der Verbraürk̂ r-
schafl in Bildung begriffen, die ihr- Tätigkeit nach
ich Laufe dieses Monats ammchmen wird . Diese
Inüexlommission wird die Steigerung der Prof
duktlonsunkofien, die feit dem Monat Januar 1920
eingetreten ist, seftstellen und die Zuschläge ver¬
schlagen, die bei der Feststellung der endgültigen
Höchstpreise den bekannt gegedmen Mindestpreisen
hinzugesügt werden fallen.

Die Reichsregierung giauvt auf der anderen
Seile auch von der deuischen Landwirtschaft er¬
warten zu können, daß sie die Eryahrung des deut¬
schen Lottes , insbesondere in den kommenden
schipcreii Monaten , nach bestem Könyeir sichern wird.
Die ' Auslieferung von G-ireidr und Kariössein er¬
folgt vielfach nur sehr stockend, Soll die Ernährung
in der nächsten Zeit Nicht ernstlich gefährdet werden,
so müssen die aus dem' Lande noch vorhandenen Be¬
stände mit Beschleunigung den BedarfssteÜen zugr-
sührt werden. Die Milchtte-erungeu muffen steigen,
wenn die Säuglingssterblichkeit mit Ersolg dckömpst
werden soll, Trötz erheblicher Einfuhren kann die
Bevölkerung in, den nächsten Monaten Nicht durch-
gehalten werden, wenn die Landwirifchast nicht in
allen Teilen des Reichs -ihre Pflicht erfüllt.

Die Neichsrogicruag ist 'iiderzeugt, daß die
Landwirtschaft sich diesen Forderungen nicht ver¬
schließen wird, daß sie vieliyehs- als Bolkskeil das
Ihrige dazu beitragen wird, die Hoiksgssanuheir zu
erhalten, 'wie auch die RÄchsregirrunF ihrerseits
alles aufbieten wird , Ser Landwirtschaft ihre Lage
zu erleichtern.

dz S) a n g , 28 . April. „Nieuive Cou¬
rant " schreibt: Alles deutet darauf bin, daß die
E n t e n t e w jeder viel  f e ft e r geworden
fei. ' 'Rur diese Einigkeit hat es schließlich ge¬
macht, daß es zu einem für Deutschland so
günftig ?n Ergebnis gekommen fei. Das
w >., meint , dieCtel l n ng der d e u t ja, e n
Regierung  gegenüber dem eigenen Volk
fei durch das bindende Versprechen der Alliier-
teit, kein deutsches Gebiet annektieren 51t wollen,-
bedeutend gestä  r f 1 worden.

hmz P aris,  28 . April . In cin m̂ Inter¬
view auf feiner Durchreise in Marseiile erklärte
M i l l e r a N d , daß er Iber die Resultate der
Konferenz in San Nemo vollständig befriedigt
sei. Man hat Deutschland jetzt offen die Ein¬
tracht zwischen den Alliierten bewiesen , und es
wird einfehen , daß -Mit einer Uneinigkeit unter
den einzelnen Verbündeten nicht zu rechnen ist.
Der deutschen Regierung bleibt gar nichts an¬
deres übrig , als die gestellten Forderungen zu
qrfüllen, da wir alle Zwcmgsmaßregeln in den
Händen haben.

dz R 0 rn , 28 . April . Der „Tribuna " wird
aus San Remv gemeldet : Man versichert, daß
die drei Ministerpräsidenten bei ihrer letzten
Zujammenlunft beschlossen haben, die Bezie¬
hungen mit Rußland  im allgemeinen
wieder aufzunehmen , sich aber die Forin und
die Methode Vorbehalten . •

dz Berlin,  28 . April . In seiner San
Remoer Erklärung begründet der Verband die
Abwhnung des deutschen Ersuchens , die
Reichswehr auf 200 000 Mann festzufetzen, da¬
mit, daß Deutschland seinen  V e r -
p f l i ch1ü n ß e u nicht  n a chg e k0 in in c n
fei. Demgegenüber betont die „D e u t s che
A l l ge m eine Zeit  u n 9" in Aufstellung
der zur Ablieferung von Waffen und cheeres-
gerät in enger Zusammenarbeit mit den inter¬
alliierten Lrommissionen getroffenen Maßnah¬
men , wie außerordentlich schwerwiegend für
das gesamte Wirtschaftsleben die neuerdings
von der Ententeüberwachungskommiffion ge¬
stellte Forderung sei, ihr das Eigentumsrecht
an allem nicht mehr zu Zwecken des Reichs
Heeres , in Frage kommende Hceresgerät , fcr
ner an die Halbfabrikate und den hieraus ent¬
standenen Schrotmengen zuzubilligen . Das
Würde, da im Kriege fast alle unsere Rohstoffe
zu Heeresgcrät verarbeitet wurden , dem Ruin
der gesamten deutschen Stahl - und Eisenin-
du.llrie sowie 8er non ihr abhängigen Industrie
bedeuten , da die Erzzufuhren aus Lothringen,
Luxemburg und Schweden weggefallen pnd
Hoffentlich werde .die Entente auf dieser Forde¬
rung nicht beharren , besonders , da ihr nach
dem Friedensvertrog das Eigentumsrecht am
Schrot nicht zusteht. Um auch für die Zukunft
die Ein - und Ausfuhr schlichen Kriegsmaterials
zu .verhindern , hat die deutsche 'Regierung die
erforderlichen Gesetze tmo Ausfuhrverbote er¬
tasten. An der vertragsmäßigen Angabe der
Beschaffung und Herstellung aller Spreng - und
Giftstoffe , die im Kriege angewendet wurden,
urveitcn schon seit' langem fachmännische Kam
muuonen bei den Parteien.

dz 'Paris.  Der „Populaire " bezeichnet
die Einladung des deutschen Kanzlers nach
Spaci zum 25.  Mai als Beginn e i.n e r
Revision des F r i e d e n s v e r t r a g e s.

dz London. „Daily Mall " meldet aus
San Remo » die Konferenz habe entschieden,
daß die französischen Truppen , die noch Frank
furt besetzt h'älten . nichr nur bleiben, bis die
deutschen Streitkräfts das Ruhrgebict geräumt
hätten , sondern bis Deutschland die Entwaff-
nungsbestlmmungen nusgeführt und 12 000
Geschütze ausgcliefert haben würde , die es ent¬
gegen dem Friedensvertrag noch besitze.

UW« M Sie AllstW-AMW.
hm, Paris.  28 . April. Im Lauft der Heuti¬

gen.NachmittagH 'tzung gab Mruisterprapdent Mrlle-
icani» in der Kammer einige Erklärungen über vw
Ergebnisse der Konseren ', von San Remo ab . Du
Türken würden ln KonstanNnopei bleiben, und m
Minderheiten würden geschützt werden . England
bade die Oberhoheit in Palästina und Mesopotamien
erhalten , Frankreich die Oberhoheit in Syrien.
Deutschland dürfe vom Juli ab  nur noch 10 000
Mann in der neutmlen Zone hatten, wie vertraglich
estgesW sei. Leder Gedünkt an eine Revision des

Versailler FrieVensvertragrs fei aufgegeben: Die

Entschädigungssumme werde alsbald festgesetzt wer-
d:n. Ebenso seien sich di« Alliierten über die even-
lufll anzuwendenden Machtmittel einig. M i ll e-
r a >1 d betonte n och mols , daß Frank¬
reich nicht di « gering st e n Lin n ettivn  s-
ab sichte  7i hn,bei Jede neue AnneMon eines
deutschen Gcbftlcs würde »ich, bloß ein Verbrechen,
sondern ein: Dmnmheit sei». Millerand verlas
sodann .die' .Erklärung , der Alliierten und fügte hin¬
zu, daß mit dieser Kundgebung eine Periode der
positiven Ausführung des Friedensvererages be¬
ginne. Das Bündnis der Alliierten seien enger und
tatkräftiger denn jemals . Die soeben aueeinanüer-
-gegangene Konferenz sei Hein vergebliches Werk, ge¬
wesen.

Die von Deutschland zu zahlende
'Elüschäsigung.

dz Brüssel,  28 . April . Havas -Reuter,
In Bezug auf die K 0 n f e r e n z i n S p a a er¬
führt Havas -Reuter : Der oberste Rat dürfte
beabsichtigen, die von Deutschland zu zahlende
Entschädigung  festzusetzen . Deutschland
werde jährlich eine bestimmte Summe zu zah¬
len haben , die sich nach Maßgabe der Verbesse¬
rung der wirtschaftlichen Lage des Reiches er¬
höht. Rach dem Abschluß des Uebereinkommens
mU Deutschland werden die Alliierten unter
sich öle auf jeden entfaltende Sunnne festsetzen.
Die bevorrechtete Zahlung von 2L Milliarden
an Belgien bleibt bestehen.

Sie MW« ,MW« We!» W
to isMe . -

Berlin,  28 . April . Nach einer „Daily Maii "-
Meldung -betragen die Gesamtsorderungen Englands
an Deutschland 45 Milliarden , die Gesv.mtsorderung
der Alliierten an Dentschiand insgesamt 280 Mil¬
liarden Franken . Las Blatt fügt hinzu, bei dieser
Gesamtsumme sei D c u t s chI a n d s R u i n für
alle Zeiten besiegelt,  wenn die Alliierten
für Deutschland nicht Einsicht und Nachsicht hätten.

Paris.  Der „Temps " meldet: Poiucorc be¬
rief Qis Vorsitzender die Wiedcrgurmachungskom-
miffion für den 2. Mai nach Paris ein. Sie wird
den Rest der Gesamtforderungen an Deutschland für
die Brüsseler Konserenz ferngstellen. Frankreichs
Wiedergutmachungsfordcrung in .Höhe von 135 Mil¬
liarden ' Franken liegt- der Konferenz vor.

heißt, sollen auf sortschrfttlicher Seite an der Ab¬
splitterungsbewegung u. a. W i e m c r und M u g -
d a w beteiligt sein. Bon diesem ehemaligen Parla¬
mentarier wird in einem Blatte der Rechten gesagt,
daß man ihren Ncberirftt zur Deutschen Bett'spnr-
tri als bereits vollzogen, anjehen könne. Nach einer
Meldung der „Boss. Ztg ." soll die Deutsche.Dolks-
partei eine besondere Erklärung vvrberestcn, um
die aus der Deutsch-Demokratischen Partei Äusge-
schietenen willkommen zu heißen.

Der „Lokalanz ." meldet aus Dresden:
In das Dresdener llntersuchungsgesängnis sind
bisher 250 H ö l z g a r d i st e n eingeliescrt
worden . Der Prozeß gegen sie wird in Dres¬
den verhandelt werden.

Reichsminister G e ß I e r äußerte in einer
Unterredung mit einem Mitarbeiter der „Boss..
Zeitung ": Aus allen Teilen des Ruhrge-
b i e i es  werden wir überschwemmt 'mit Bitten,
die Reichswehr nicht abziehen zu-lasten . Wenn
wir dort mit zwei Batterien Zurückbleiben, muß
das Allerlchiimmste befürchtet' werden . Der
Minister kam auch auf Bauern - zu  sprechen
und betonte , daß man die Lage dort nicht zu
leicht nehmen dürfte . Man dürfe nicht ver¬
gessen, daß Berlin nicht Deutschland sei und
daß jeder Fehler , der in Berlin gemacht werde,
in Bayern sofort aufgegriffen und verwertet
werde.

'dz Berlin , 29. April . Wie die „Tägl.
Rundschau" aus Breslau erfährt , übernahm
der einarmige General Rösser,  der
wegen seiner persönlichen Tapsestkeit seinerzeit
im englischen Heeresbericht genannt wurde und
den polnischen Aufstand in Oberschlesien unter¬
drückte, die Führung der Reichswehrbrigade in
Brieg . .

dz Sketttn, 29. April . Der Oberprapdem
hat die „Pommerj 'che Tagespost " und die
„Greifswalder Zeitung " auf drei Tage und die
„Belgarder Zeitung " auf acht Tage verboten,
weil sie in Artikeln , die sich mit der angeblichen
Verhaftung eines sechsjährigen Kindes beschäs-
tcgten, unwahre llnterstellungen und hämische
Angriffe auf den Oberpräsidenten als ^Reichs- ,
kommistar brachten.

Der Markkurs in der Schweiz . 3ln den
schweizerischen Börsen machte sich vor Wochen?
deginn an ein . langsames , aber stetiges An¬
steigen der Mark.vvlu.1a bemerkbar, die im
freien Verkehr bjs zu Mi Centinres gegenüber
8 Centimes in der Vorwoche sich steigerte . In¬
zwischen ist jedoch bei dem Mittwoch -Schluß
der Börse der offizielle Markkurs etwas zurück-
gegangcn und notierte nur mehr 9,8 Centimes.

dz Mailand . Nach dem „Secoto " trägt sich
die Generaldirektion .der italienischen Staats-
bnhnen mit dem Gedanken , den Eisenbahnver¬
kehr an Sonntagen völlig einzustcllen.

Dafhingron . Eine Pariser Depesche aus
San Remo berichtet, daß ein Syndikat
amerikanischer Bankiers  bereit¬
stände, Deutschland die 5i' ricgs-
s chu I d s u m m e zu leihe  n . Die Pariser
Zeitungen melden weiter , daß die Alliierten
die Summe für Deutschland auf 50 Milliarden
festgesetzt hätten . (Aus der Zeitung „Amaroc " )

‘ Washington . Im Repräsentantenhaus«
wurde mitgeteilt , daß die Regierung beab¬
sichtige, die amerikanischen Truppen in Deutsch-
lanö ' b is zum Juli dieses Jahres  zu-
rückzuziehcN. Die letzten Transporte würden
wahrscheinlich im August in Newyork cin-
treffen.

dz Trier . 28. April . Das hiesige Schwurge¬
richt verurteilte sieben junge Leut«, aus der. Il ni g e-

nt von H erme  s ke i l, die im Oktober 1U9.
ms' Anführer ' einer Bande voll Spartakisten von über
hundert Wann m der. Umgebung von Hermeskeil
schwere Plünderungen verübten , zu einem Jahr«
Zuchthaus oder zu Gefängnisstrafen von einem hal¬
ben bis anderthalb Jahren . Der Rest der Aufrührer
wird sich vor. der Srrafkannner zu veranttvorten
haben.

dz Simla (Indien ), 28. April . Hier ist ein
Schnellzug auf einen Güterzug ausgefahren . Es
gab dabei 150 Tote und 57 Verletzte.

MM M D ÄWK.
hmz 'Madrid,  28 . April , sthavüs.) Der

KrieMninister Mllaiba gab zu Ehren Marschalls
I off re ein Gabelfrühstück. In deb Anfprachx, die
der Bürgermrifftr von Madrid beim Empfang im
Stadt !hectter an Joffre richtete, versicherte er m a .,
daß die Vertreter der Stadt Madrid nicht nur tos
gqnze Volk von -Madrid , sondern das ganze
spanische Volk darstelleit. Er feierte die Unab¬
hängigkeit der französischen Nation , für.  die das
spanische Volk tiefe Bewunderung und brüderlichs
Liebe empfinde. Er schloß mit dem Wunsche, bcch
dir Beziehungen zwischen beiden Länder » iinmdr
herzlicher werden.

hmz 'Madrid,  29 . April . (Havas .) Der
Sitzungssaa ! der Kammer war beim Empfang des
Marschalls Joffre überfüllt . Der Marschall wurde
mit brausendem Beifall und mit Hochrufen emp¬
fangen . Den Kammerpräsident Mncndes Pidal be¬
grüßte den Marschall, indein er einen kurzen lieber
blick der srawzösisch-spanischen Geschichte gab. Der
spanische Vertreter im Völkerbund Miamira hielt
eine Ztnsprache, in der er die Persönlichkeit des
Marlchnlls und die Tätigkeit Frankreichs während
des Krieges würdigte . In seiner Antwort dankte
I 0 f s r e für die 5)uidigung, die Frankreich und
seinen Soldaten zuteil wurde . Er erinnerte an die
Sympathie , die man Frankreich cntgegenbrachte,
a!s Spanier Blumen und Kränze auf Veit-Gräbern
französischer Soldaten in Toulouse niedcrlegten. Die
Worlc des Marschalls wurden Mi Beifall aufgc
nemmen. Eine ungeheure Menge brachte ihm
Ovationen dar.

Eine neue Pockci?
Nach einer vom „Berliner Tageblatt " verbre!

teten Lesart haben in den letzten Togen Bespreck)un
gen zwischen den früheren Vlitglftdern der natio-
nalliberalen . und der fortschrittlicheil Bolkspa-rtei
ftattgefunden , dft auf die Gründung einer neuen
Partei,  einer Art Mittelpartei zwischen Dema-
kcaten und Deutsch-en Abllsparret -abzielen. Me es

» PGM WWM
Im wetteren lkftrlayf seiner im „Daily Tele

graph " veröffentlichten Erinnerungen besaht' sich
H ende n bürg  mit dem Stand der Friedens-
frage  1910,17 . Inmitten der Vorberenungen
zürn runiünis'chen Feldzug erhielt der Marschall durch
den österreichisch-ungarischen Minister des Aeutzern,
Baron Burian , zuerst Kenntnis von dein neuen
Friedensschritt . Bei der Abfassung des Wortlauts
unseres Friedensangebots war --es . schwierig, den
Eindruck der Schwäckie, sowohl' « ie herausfordernde
Ausdrücke zu vermeiden. Hjndendurg's Glaube - an
den -Ersolg war angesichts der Ansprüche der Gegner
von Anfang an - sehr gering . Das habe .ihn indessen
nicht gehindert , ehrlich dabei mitzuorbeiten . Die
Slntwort aus linserc Ertinkung vvnc 12. Dezember
daß wir zum Friedensschluh bereit seien, war eine
verächtliche -Ablehnung . Gleich dgrauf folgte ein
Friedensschritt des Präsidenten Witjon . Hinden
bürg erschien der Präsident zur Rolle des Friedens
Vermittlers deshalb ungeeignet, weil er stets mähr
auf der Seite 'unserer Feinde ft-attd. Die Antwort
der Alliierten an . Wilson war ein? Wiederhoiung
ihrer ' Forderungen , welche die>dauernde wirtichaft
iiche und -xolstffche Lähmung Deulschlando. die Aus
lösung Oesterreich-Ungarns lind die Zerstörung des
osmanischcn Staates bedeutete. Diese Forderungen
hätte nur ein hoffnungslos geschlagener G-rgner
annehmen können, und als. foichAi brauchten wir
uns nicht zu betrachten. Wie die Dinge lagen, hätle
Hindenburg es als eilt Verbrechen gegen Deutsch¬
land und einen Verrat an unseren Verbündeten be-
iracht« . wenn ' er solche Forderlniaca nickst zurück-
gewiesen hätte. Nach seiner Meinung konnte nur
ein Friede in Betracht kommen, dtp uns «gegen eine
politische Unterdrückung sicherte, wie sie zum Kriege
geführt habe, und uns ernisiglichte, unseren Ver¬
bündeten die gewünschte Unterstützung gegen jede
Bedrohung zu leihen. Die Botschaft Wilsons vom
22. Sanum * an den Senat hälft Hindenburg nach
ihrer humanen Sette gebilligt, wenn er nicht darin
die Znrückweislttlg des Versuchs unserer Feinde l>er-
miht hätte , lins als Menschen geringerer Orbnlmg
hmzusftllen. Im Oktober 1818 erfuhr Hindenburg
aus gewissen Deröffentttchungen, daß Wilson im-
mitftibar nach seiner Botschaft an den Senat vom
22. Januar 1917 den deutschen Gesandten in
Washington voll seiner Bereilschaft. einen amtüchcn
Friedensschritt zu unternehmen, - unterrichtet kabe,
Hindenburg schreibt: „Bis zunt Herbst 1918 hatte ich
nie von diesem Schritt Wilsons gehört, der uns an-
fchemcnd ziemlich weit enlgsgcnkam. Ich weiß heute
noch nicht, ob Versäumnisse oder eine Verkettung
ungnnsffger Umstände daran schuld waren ." Nach
seiner Meinung war Ende 1N7 der Krieg mii
Amerika unvermeidlich. Das Unheil war auf dem
Wege und konnte durch unsere Erklärung vom
29. Janaur , daß wir zur ülutgabc des U-Bootkriegss
bereit feien, wenn der Präsident eine Grundlage für
Friedcnsverhandlungen schüft, nicht mehr aufge-
hatten werden . Die -Ereignisie von 1918-16 bestäti¬
gen - für Hindenburg die Richtigkeit seiner Auf¬
fassung, die Ludendorff Meilt Hobe. .

Zum „Hindenburg -Prograwin " erklärt der
Marschall, daß er dafür die volle Verantwortung
übernehme. Es >sei eine gan ; falsche Auffassung,
daß dieses Programm vop der Verzweiflung diktiert
worden fei. Hindenburgs -einziger Grundsatz war,
daß die Bebürfniffe unserer Siompstruvpin ul«
jeden Preis bdfrievigt werden msißlen. Was das
HstMtMWetz betrifft, so ^war Hindrndurg durch

dessen endgültige Form enttäuscht und erklär!, soft
bedauert zu haben, daß man nicht versucht habe,
den Zweck mittels der bestehenden Gesetze, zu er¬
reichen. Aufs lebhastc-stc beklagt- Hindenburg das
Fehlen einps industriellen Gencraistabs , der für den
Krieg vorgebilde! war ." Rur eine gemeinsame zew
iraie Autorität hätte die weitgehenden wirtschasl-
iichen und militärischen Eplscheidungen -trssstn
können, aber eine solche Autorität war nicht vor¬
handen.

» ÄJÖ §st.» g« N.
Hochheimer Lokal-Nachrichten..
Hoch heim. Im April waren es '25 Jahre, dgß

die Lekt-Arbr-iter Georg Josef Keim und Lorenz
Nidcr in Hvchheim bei der Firma Fuchs u. Worum
beschäftigt sind. Die Jubiiarc wurden durch ein
Diplom der Shandelskmnmer in Wiesbaden und
Uebe'rgabe von Geschenken seitens des Inhabers der
Firma , Herrn Warum , geehrt.

hochhcim. Auch auf die am Sonniag im Ka!ser-
hos stattsindende öffentliche Versammlung der Zrn-
trUmspartei sei hingewiesen. (Siehe Anzeige.)

Hochheim. Fußball . Der F .-C. Alemanin Hst
am kommenden Sonntag die spielstarken Mann 'chas-
ten der -Spielvereinigung Wiesbaden zu Gast, denen
Memania ihre spielstarksten Mannschaften entgegen-
'tellen wird . Beginst 1.30 Uhr. Der zu erwartende,
pannende Wettkampf wird dem Fußballspori sichet-

sich neue Anhänger zuführen . Rach diesen Spieien
'vielt die 1. Jugendmannschaft Alemanias gegen die
gleiche Mannschaft der Fußbullabtlg . Borussia der
Turngknieinde RüsselShcim. Das Vorspiel - verlor
Atemän-ia knapp Mit 1 : 2, sodatz auch hier ein span¬
nendes spiel zu erwarten ist.

wc Hochheirm Kommerzienrat Hummel ha>
'ein Mandat als Mitglied der Handeistanuncr
niedergeftgtz da er sich von den Geschäften zurückge¬
zogen Hai. f

dz Das Reichspostministeriuin verfügt , day
am 1. Mai der Post -, Telegraphen - und Tel»-
phondienst wie an allgemeinen Feiertagen zu
regeln ist.

Lz Wie mir von zuständiger Stelle er¬
fahren , sind die arfitüchey W c w i n nj i st c»
für die erste .Veclvi'ung der dc .utsHest
Sp -a .r Prämie  n 'a-n l e-t ste von 1918 bf
der Reichsbank, allen Reichsbankstellen sow>̂
allen Banken und bereit Filialen , bei den ($ ('
noffenschäften, Sparkaffen und übcrhaupi bc>
allen Stelleil . die die Zeichnung aus die Sp >n'-
prämicnanleiye entgegen genoumlen haben,
unentgeltlich einzusehen.

* Das Feldbcrg - Turnfest  soll »'
diesem Jahre am 22. August stattsivden.

Der neue  P 0 st t a r, t f tritt insolg-
ber durch den Rcichsrat erfolgten ÄblehnuNS
nicht am l , Mai , sondern erst am 6. Mai V
Kraft. Wir erfreuen uns also noch acht Tagc
lang des gegenwärtigen „billigen " Tarifs.

* Zu r preußische !t Bd s 0 ld u ng § '
re form.  Im Besoldungsausschuß der
Preußischen Landcsversamnuung ist folgender
Antrag angenommey worden : Die Staats-
regicrung zu ersuchey, sofort ein Notgesetz csn-
zubringen , in den, den Beamten , Scijrct *',
Pfarrern , Ruhegehaltsempfängern und derel>
Hiilterdlicbencn ein rechtlicher Anspruch auf
Vorteile der neuen Befyldungs - und Hinten
bliebencngesetze ab 1. April 1020 gewährleist
wird . Das Notgefetz ist bis zum 8. Mai
verabschieden. Auf der Tagesordnung W
Landesvcrsammlung für den 29. April steht d>-
Bcsoldungsvarlagc , wozu dann obiger Antra!'
eingedracht wird.

op . Biel umiötigc und zeitraubende Arbs»
wird der Post durch das häyfige Dorkomme"
ganz unzureichender P a ke t a u f s chr i f t e»
verursacht. Das Publikum berücksichtigt n>̂
daß in einer Großstadt wie z. B . Frankfpst
auch bedeutendere Firmen usw . dem Person^
das naturgemäß öfters wechselt, nicht sämtlic«
bekannt sein können. Es ist deshalb unbedüE
erforderlich, daß in den Auffchriften der P "' ,
sendungen in jedem Falle Straße und HE
U'immer angegeben werden , damit schon ^
der Verteilung der Sendungen an die Patch
besteller keifte Schwierigkeiten oder Zweift
entstehen. Sodann wird sehr häufig untch
lassen, bei Sendungen an Empfänger in st'sll,
dervohnten Häusern , Häusergruppen usw.
Wohnung durch Bezeichnung d̂es Stockwcr -̂
des Seiten - oder Hinrcrgebäud'es usw.
anzugeben . Dies ist ganz besonders noftveE
bei weniger bekannten Personen und solchen, ^"
nicht im Adreßbuche stehen, und Unftrwiete^
Unrichtigkeiten in den Aufschriften sichren
leicht zu Perwechseiuiigen und zu unrichllö',-
Aushändigung der Pakete , Will man sich ^
her vor Nachteil bewahren , der sehr erhebt'
sein kann, so tut man gut , diese Erforderen
genau zu beachten.

dem W' 1'

rte"

BteferW).
* Die Personenschifsahrt auf _

wird von der Köln - Düsseldorfer © ,
fcllschast  am 8. Mai mit den Bcrgfahsst
und am 9. Mai mit den TalfahAen regellstPft
ausgenommen . Zunächst verkehren s, '.
nach jeder Richtung drei Kurse, M 0 ' ' ,
an 2.45 und ' 5.30 Uhr nachmittags
Koblenz), 8 .50 nachm, von Köln , Mainz,"
0.30 vorm , und 12 Uhr (nach Köln ), 3.30 nach j
(nach Koblenz ). D i e T c i l u n g in 3 ^
Klassen ist f 0 r t g e s a l l e n. Die F a ■
preise liegen etw as umter den ,,
zeitigen S ch n e l l z u g s f a h r p r e i s ' '

wc WiesbaLen. Skraftammer . Zu Anfang bf” ,p
zomber 19)8 waren die als WeihnachrsKesE ^,
für die im Felde stehenden Truppen - gesttstetru ‘.,-
rate im Schlosse geiilünderc worden . Ein
Waren war in das Lager des Konsumvereins
Göbenstttkße verbracht worden . Der
Knnrad Schäfer , efn nicht weniger als 22 Mal ^
strafter Meyscki, der damals in Diensten t«s
Kreuzes stand, haue einer Menge von 200 m» .̂ j
Menschen hienwn Kcmünis gegeben und
drang unter seiner Führung in das G-edünde
erzwang d!« Herausgabe der Waren und pluw^
sie.. Schäfer wurde jetzt van der Straflämmer
wegen Hauvrriedenst 'rtiches zu 'J Monaten <f *‘'
nis verurteilt.



Wiesbaden . Am Donnerstag hielt der Rcnukllch
-Wiesbaden- eine ordentliche -Mtgliröerverjammivng
ab-_ La der verdiente erste Vorsitzende, Stadtrat
Kalibrenncr , zurückgetrat«» ist, wurde die Versamm¬
lung vom zweiten Vorsitzenden, Ach. Kominerzten-
rar Bartling , geleitet. Der Bericht der" Rechnungs-
Ptufungskommissien, den Herr Ruthe erstattete, gab
«in wenig erfreuliches Bild über die finanziellen
Vkrhäitniffe des Rennklubs . Der Bcrluft beträgt
bts Ende 1010 137 951 Mark . Unter Hinzurechnung
des Debitorenkonlos und' weiterer durch Abschrei¬

bungen auf die in sehr defektem und unvollständi¬
gen: Zustande befindlichen Einrichtungen der Renn¬
bahn entstehenden Berlustpasten dürfte sich bei
einem Äktivum von 1800 06t) Mark (bcr Wert des
Rennbahngeländes in Erbenhcim ) die Unterbilanz
«uf rund eine Vierte! Million Mark beziffern. Die
Stahl Wiesbaden hat fegt an den Rennklub eine
Gefaniiforderung von 300 000 Mark . Für die Jn-
ständsetziing der Rennbahn , die bis zu den im Herbst
stüitfinüenüen diesjährigen Rennen erfolgen ' muß,
lind rund eine Bicrlel Million Mark erforderlich.
Zur Diskussion stand hierauf die vorläufige Sanie¬
rung des Renuklüds , die nach Rücksprache mit Ber-
treiern der Stadt Wiesbaden auf der Basis erfolgen

bcrß bei der Stadt eine Sicherhcitshypothet im
Betrage von 1 Millivr : Mark bestellt wird . Damit
wäre dann d'e Stadl Wiesbaden , die ja auch das
ilrähte Interesse an der weiteren Erhaltung der
Wiesbadener Reimen besitzt, effektiv in die Rechte
des Rennttubs eingctreten .' Sic ' ist der Gesamt-
gläubiger des Rennklubs und-bereitet damit dessen
Liquidation vor. Nach erfolgter Durchführung dürf¬
ten die Aufgaben des Re'nnklübs, die bisher fast
mdiglich geschäftlicher Art waren , reirm spörtlicher
-ttuiur werden. Die Bestellung der Sicherheits-
Hypothek wurde nach längerer Be'prechung, in
welcher andere Möglichkeiten "4er Sanierung be¬
sprochen und als nicht gangbar erkannt werden
wußten , gutgehcißcn. Zu ihrem Abschluß ist noch
d:e Genehmigung der vladlverordneien -Bersamm-
lung -erforderlich.

— Ruppiges Benehmen in der Fortbildungs¬
schule hatte dem Schüler H. G. aus Unterliederbach
m>! auf IS Mark lautendes Strafmandat eingebracht.
Der hoffnungsvolle 'Jüngling hatte einen Hund, mit
m Ken Unterricht gebracht. Bom Höchster Schöffen-
tstrtcht war die Strafe auf 20 Mark erhöht worden.
Diese Bestätigung feines unpassenden Betragens
war dein jungen Herrn noch nutzt genug. Er focht
das Urteil an und hatte den „Erfolg ", daß die Wies¬
badener Strafkammer feinen Einspruch kostenpslich-
Ug abwies . Vielleicht beruhigt sich der junge Herr
dunmehr.

Höchst. Ein zeitgemäßer Tombolaprcis . Bei
der Verlosung, die gelegentlich der Nachfeier des
Gastwirteverbandstagcs hierfelbst stattsand, Bestand
einer der Gewinne — und nicht der schlechteste—
>n 10 Pfund Startoffeln.

Iranksurt . . Die Stadtverordneten lehnten den
Antrag , am 1. Mai alle städtischen̂ lemter , Schulen
usw. zu schließen mit 13 gegen 41 ertimmeiî ab.

Frrm furk. Aus einem Geschäft im Steinweg
wurden nachrS für etwa 50 OM Mark Schirme .ge-
twhleu. La haben die Einbrecher bei diesem Regen-
^hetter einen „Kvnjuntturdiebstohl " ausgeführt.

Frankfurt .^ Die linken Stiesel . Einbrecher hat-
w" in einem Schuhwarengeschäft den Inhalt eines
Schrantes geplündert , der aus zwar lauter feinen,
vor'7 leider nur linken Stiefeln bestand, weil die
däzugehörigen rechren Gegenstücke in den Schau-
stnstern ausgestellt waren . Diese linken Stiefel de-
schn der Bestohlene wieder, denn die Polizei hatte
ne bei dem Arbeiter Wik . Lauser , einem oft vor¬
bestraften Mann , beschlagnahmt. Da diesem die
Teilnahme am Einbruch nicht nachzuwci' en war,
wurde er wegeir Hehlerei zu S Monaten Gefängnis
beurteilt.

Frickhofen. Hier wurde in einer Jauchcgrube
Kst' etwa acht Tage alte Leiche eines männlichen
Rindes gefunden. Die mutmaßliche Murrer wurde
bereits verhaftet . ,
. . dz Atcünz. 29. April . In der hiesigen französi¬
schen Tageszeitung „Echo du Rhin " mar , wie berich-
reh.vor einiger Zeit angeregt worden, daß die fran¬
kst ckft Militärbehörde das Miliiärvcrbor über solche
Geschäfte verhängen soll, die sich skrupellose Preip-
'wigerungen zu schulden kommen lassen. Diese Ari-
^zung ist fegt verwirklicht ivordeir. Ueber eine
diesig» Buchhandlung wurde wegen übenriebxncr
"bK unberechtigter Erhöhung des ' Verkaufspreises
"as Kaufverbot für französische Truppen verhängt.

Mainz . Ein hiesiger Lokomotivführer ftsttirzte
"an seiner Maschine und zog sich schwere innere Ber-
Mungk-n zu. Er wurde von der Saniiiftswache ins
Krankenhaus gebracht, wo er alsbald verstarb.

Mainz -ttLstel. Am .Rheinufer spielten mehrere
, -cuaben. Ein 7jähriger Knabe wollte von der
^aschbrücke aus auf einen Nachen springen, er ver-
stRle sein Ziel und fiel- in den Strom , wo er ver¬
schwand. Seine Leiche wurde nicht weit von der
^sttallstelle gelandet. .
fj, Darlnftadt . Schieber ( und reichgcwordene
^ ^ gsgewinnler , die beizeiten ihr Schäfchen ins
r-rocke ne gebracht haben, slichen sich jetzt mit Bon-

>"b<: an der Be r g str a ß e anzukaufen . Die Nach-
w-I " nach Unwesen jeder Art , nach Billengrund-
m . R nach kleineren und größeren Landgütern

inS ungemessene gestiegen. Zum Teil werden
WIl3 sadeihaste Preis « gebvten.

y, lldar . Eine hiesige Firma erhielt durch dle
w ^00 000 Mark in einem Wertbrief von 1000
to!1?hundert »,rrrkscheit« .» . Der junge Mann , der den
Mnef bejnr Postamt in Empfang nahm, unter-
Wng u.rd teftte das Geld schließlich unter sechs
't ^ Nrbdrtr , 'darunter zwei Lehrlinge der gefchädig-
.̂ .« inna , von denen es einer bald mir der Angst

Aln -bekam und feinen Teil wegwarf . Er luurde
von zwei jungen Mädchen gefunden. Die

die den Wertbrief vergebens erwartete,
de-- ni.Ermittelungen vor, worauf der Unterschlager
bZ  Astirbriefes ei,r Geständnis ablegte. Es wurde

bis auf . 1800 Mark wieder herbeigefchafft.
Geirdgrmcrie hat sich der Sache angenomnren.

Uas einer Kölner Familie der Zlltstadt
Kr S, l'ch c'n Sahn t»v3 eine Tochter an den

mn Bort Lebensmittel für den Haus-
wJ u  kauf -.,,. Bevor sie sich 'trennten , verabrede,
er,- - ' M M einer besftinmtcn Stelle , und. zwar
-w.^ Ac!n Baum , vor der Rückreise wieder zusam-
ŝ Miinbe -n. der junge Mann zurückkehrte,nl ** an den, betreffenden Baume die Schwester
S5Vftw° 0r’ 'vvhl aber deren Rucksack. Trotz längeren
alle!, r? kro.f das Mädchen nicht ein, so daß .er

i:it  Hrimreise anireien nnißte. Die Eüernh'-Z 'Z ^inrn anderen Tage- an den Ort, wo sie fest-
wül̂ ^ Mrn , 'das; das Mädchen überfallen , 'verge-

und in den Rhein geworfen worden war.
bereite, als Leiche im Totcnhcmst aus ge.-

kvsteb̂ ^ '^ i-tkke, Re früher , io gut wie gar nichts
'b sinh h -̂ute ein auherordentlich teurer Ar-

lilel geworden. Dies gilt namentlich von, den- jag.
Fcnst-erluverls , für welche heute die Fabrikanten
einen jotch hohen Preis fordern , daß nach dem
Bedrucken auch der Großverbraucher mindestens
20 Pfennig fiir das Stück bezahlen muß . Komint
nun noch der bedruckte Briefbogen für 17 bis 23
Pfennig dazu und das neue erhöhte Porto (40 Pfg .)
hinzu, so braucht man sich nicht zu wundern , wenn
hie Korrespondenz sich allmählich verringern nnd,
auf die nouvendigsien Mitteilungen beschranken
wird.

Dcr Diebstahl beim Hildesheimer Domschah. Da
mir' in Deutschland nachgerade an Kirchcttraüb und
Grahdiebstähle gewöhnt sind, machte vor etwa vier-

, zehn Tagen die Nachricht, daß von der reichen
Schatzkammer des Hildesheimer Dcms durch Ein¬
bruch ein Teil gestohlen sei, nicht allzu viel -Auf¬
sehen. Dieser Eiitbruch hat jetzt durch die erfolg¬
reiche Tätigkeit ' dcr Berliner Kriminalpolizei eine
A u f f 1ä r it n g gefunden. Die Kirchcnräuder sind,
wie Berliner Blätter meiden, zwei junge Merrschcn,
Wilhelm Gentermai '.n und Willy Wirditzky, beide
Schmiede, in dc.l zwanziger Jahren stehend, von
denen der eine, Gentermann , .als Hausdiener am Hil¬
desheimer Dom gearbeitet hatte.. Er beredete sei¬
nen Genosstn, mit dem er in Berlin lebte, dazu , die
drei goldenen, Mit Steinen besetzten Kronen aus depi
Domschatz' z:i stehlen. Sie reisten nach Hildesheim,
stic-gen irt der Rächt vom 12. auf den 13. April auf
das Dach des Domes und verschafften sich von da in
chühevoUer, üben fünf Stunden währender Arbeit
Eingang ,in die Schatzkammer. Die goldenen..Kro¬
nen, auf die sie rechneten, fanden sie aber nicht. Sie
raubten attderes Gerät und besonders wertvolle
Attardecken und Meßgewänder sowie Leuchrer. Die
Sachen wurden zunächst in einer Laubentolonie bei -
Hitdeshsim vergraben , dann , als es etwas stiller ge¬
worden war , von den beiden Verbrechern nach Ber¬
lin geschafft. Der Schatz, helfen Verwertung sich
als schwierig heraussrrM , wurde in Halenfee aus
einem leeren Lagerplatz an der WestfälischenStraße
vergraben . Bei einem Verkaufsangebot in ' einer
Kneipe in Moabit verriet sich Wirbitzrp. Die Poli¬
zei wurde auf ihn aufmerksam und decbachtete ihn
in seiner Wohnung , von der aus er Reisen nach
Hildesheim zu machen pflegte. Bei der ' Rückkehr
von einer solchen verhaftete man ihn nnd kurze
Zeit darauf auch seinen Mirschuldigen, G.mtennann,
der nach mtfänglichem Leugnen die Schuld einge-
stand. Die Kriimnalpolizei fand nach seinen 'An¬
gaben in einer vergrabenen Ledertasche auf dem
Platz in Hakensee dis sämtlichen Gold- und Silber»
stücke, 18 an der Zahl , die aus dem Schatz gestohlen
waren . Es find Kelche, Monstranzen , Pokale und
ein großes , sehr altes Muttergortesbild . Leider find
fast sämtliche Stücke beschädigt, zum Teil zertrüm-
merr und damit ein hoher Kuirstwert vermchtet. Die
Polizei begibt sich demnächst nach Hildesheim, um so¬
wohl dep Schatz wie die Verbrecher zur Unter¬
suchung an ihren richtigen Platz zu bringen,

dz Berlin , 28. Llpril. Das außerordent¬
lich « Kriegsgericht i n Wesel  hat in der
vorgcschriebcncn Befttzung durch drei Zivilrichter
am 17. April den Eisondreher Christian Kapp aus
Duisburg wegen Mordversuchs und schweren Dieb¬
stahls zum Tode verurteilt . Kovp har nach eigenem
Geständnis am 23. März im, Lippe-Schlößchen bei
Wefei den dorr im Keller mit drei anderen Gefan¬
genen «ingesperrten' Leutnant Weber von einer
Reichswehrbrigade , eigenmächtig hernorgeholt und
zusammen mit anderen Leuten im Hofe ßiederge-
chosien. Die Täter . ' ließen den durch Bauchschuß
chwer- verwundeten Ofkjzier liegen, damit er noch

mehr schmerzen .ausstehen solle. Später hat dacm
ein Führer der roten Armee 1>em Bedauernswerten
Mit einem Messer die Kehle durchschnitten. Köpp
beraubte darauf die Leiche. Bei dem Versuch, die
Uhr des Ermordeten zu verkaufen, wurde er dann
einige Tage später verhaftet . Der Rceichspräsrdent
lehnte es. in diesinn Falle ab , von seinem Begnadi¬
gung-recht Gebrauch zu machen.

Schlagfertige Verteidigung eines üopsarbeikers.
Der „Eorriere della Srra " bringt folgendes Stim¬
mungsbild : Es war an einem der wlmderooll da-
hindäminernden Abende, die Rom im Frühling auf-
zuweisen har, als außerhalb der Porta S . Seba-
stiano ein Autonrobil eine starke Gruppe Arbeiter
kreuzte, die gerade eine Fabrik verließen . Da der
Wagen langsamer fahren mußte , umdrängten Kn
die Arbeiter und machten nach der eingewurzelten
Gewohnheit, die in jedem automobilfahrenden
Sterblichen einen Müßiggänger erblicht, entspre¬
chende Bemerkungen hinsichtlich eines im Wagen
sitzenden Herrn . Der einge'chüchterte Chauffeur
wollte schneller fahren ; aber der Insasse ließ den
Wogen halten, stieg zu den Arbeitern aus und hielt
ihnen folgende Ansprache: „ Ihr täuscht euch. Ich
werde euch beweisen, daß ich kein Müßiggänger bin.
Ihr arbeitet 6 bis 8 Stunden pro Tag und verdient
W' bis 40 Lire. Ich arbeike 11 'Stunden pro Tag
lind mehr und verdiene 30 Lire . Das ist doch kein
Müßiggänger , der 11 Stunden für 30 Lire arbeitet.
Ganz zu schweigen von der Verantwortung , die ihr
nicht habt , die aber sehr drückend auf mir lastet, l>a
ich nämlich der II n te r sta atss c k retär im
Mi n i ste ri u nr de s Aeußern  bin . Guten
Abend." Dararif bestieg der Herr — es war der
Senator Sforza — wieder sein Automobil . Die
Arbeiter bemerkten den Irrtum nnd grüßten höflich.
— Das italienische Blatt knüpft an die Wiedergabe
des Vorfalls -folgende Bemerkung : Die Episode ist
lehr lehrreich. Wenn den Arbeitern in ihren Ber-
sammllingen auch immer wieder gepredigt worden
ist, daß alle anderen sozialen Schichten nur Aiis-
beuter und Parasiten , und si« allein wirkliche Arbei¬
ter seien, so gibt es doch unter ihnen auch Leut« von
gesundem Empfinden , die, wenn ihnen mal ein
Mutiger die Wahrheit zu sagen wagt , die Schwierig-
krften der geistigen Arbeit und öie_Notwendigkeit
der Zusammenarbeit unter den Klassen anerkennen.

5600 stellungslose Offiziere in London. Auch
in England gibt es ein Qffiztersproblem insofern,
als die Unterbringung der früheren Offiziere in
bürgerlichen Berufe den größten Schwierigkeiten de»
Kegnet. Me die „Eokogne Post " vom 27. April be¬
richtet, twfrnden sich allein ' im Londoner Bezirk 8000
stellungslose Offiziere.

Aeitgemäfze Detrachkungen.
(Nachdruck verboten.)

Deutsche Frühlingstage.
. Ein lieblich Blühen, ein leuchtend Prangen —

verklärt des Werktags Einerlei , — zur Herrsckhrft
sahen wir gelangen — den wunderschönen Monat
Mach — ein Märchen schreitet durch den Hain — in
Mütenglcmz und Sonnenschein und sucht die
Menschheit zu versöhnen, — den stcin'gen Pfad ihr
zu verschönen.. - Die Knospe springt aus grüner
Hülle. — daß sie zur Blüte werhen mag — und sich
das Dichtenvort erfülle: — die Weit wird schöner
jeden Tag , — im Busche singt mit holdem Schall —
thr Mirmelied Frau Nachtigall — sie hat es gu!, sie
lst geborgen. —- sie kann «w«h singen frei von
Svrgeut - Der Frühling ruf! als froher Mah
ner : — Hinaus zur Fahrt in di« Natur , — hält

Sonnragsruh der Eisenbahner , — jo mach zu Fuß
dich ans die Tour , — genieße froh am grünen Hang
— den süßen Duft, den neuen Klang, — hast du ein
paar gesunde Beine, — dann wandte los beim
Morgenschejnel — — Dort draußen herrscht noch
Glück-und Frieden , — dort feiert König Mai den
Sieg , — doch in der Stadt ist uns beschieden— nur
Streit und Streik und Wirtschaftskrieg,' — dieweil
ein Keil den andern treibt — und jeder sehe, wo er
bleibt! — „Mehr Geld", so lautet die Devise, — wir
sitzen böse in der Krise! — — Gekündigt wird nach
kürzer Dauer — der kaum geschlossene Tarif . — Cs
drohte auch der Streit der Brauer — und Wirt und
Gast berührt das tief, — denn der Bewegung Konsc-
guenz — ist absolute Abstinenz, — betroffen steh'n
die alten Knaben, — die eine salz'ge Leber haben.
-Ei » jeder hat . sein Kreuz zu tragen , — das
ihm fein Erbenlos verlieh, — es fehlt in diesen Früh¬
lingstagen — der Welt die rechte Harmonie . — Zu
all ' den Kümpfen rings im Länd — ist nun der
Wahlkampf noch entbrannt , — den Putschen folgt
die Wahlbcwegting — und bringt die Geister in Er¬
regung. - Indes die Redner sich befehden, — ob
rechts, ob links das rechte sei, — sitzt einer längst
vergnügt in Schweden — und fühlt sich sicher, fühlt
sich frei, — und somit schließen wir das Buch — von
Kapp und seinem Putschversuch, — der Wahlkampf
tobt, und andre Streiter — zieh'» wieder auf den
Plan . Ernst Heiter.

Bomn Das Kaiser ' Wilhelm-D e n k,m al auf
dem Kaiserplatz in ein Muse  u m zu überweisen,
'owie Kaiser- pp. Bilder nsw. aus den Rmimen der
stüdr. Gebäude zu entfernen, hat die mmbhüngige
sozialdemokratische Fraktion bei der Skadtverord-
netenversantmlung beantragt.

Köln. UntersuchungLgefangene können nicht
mehr in die Gefängnisse ausgenommen werden, da
diese zur Zeit „bis an den Rand " gefüllt find.

Berlin . Der Lebensmittelvcrband Groß -Berlin
beschloß den Preis für ein 1800 Gramm -Brot auf
4.50 Mark feftzusetzen. Gegemvüriig kostet das Brot
2.05 Mark , r

Berlin . Der Müllkutscherstreik, der sechs Wochcn
gewährt hat, ist beendet. Der Vergleich ist auf der
Grundlage zustande gekommen, daß dcr Müll-
l'utscher 275 Mark Wochcnlohn erhält , wozu noch
gewisse Sondervergünstigungen treten . Diese For¬
derungen der Kut 'cher waren noch weit über dieses
Ziel hinausgegangen . Immerhin beziehen sie auf
Grund des nun abgeschlossenenVergleichs ein
Monatseinkommen von fast 1300 Mark!

Sie Jp Oes Müs.
Roman von Reinhold Ortmnnn.

(3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten

Denn ein von rangwieriger . unheilbarer
Krankheit befangener Bruder meiner Mutter ging
daran zugrunde . Aber von deir Aerzten, die ihn
behandelten, habe ich oft gehört , daß ein energischer,
willenssrarker Mensch der Versuchung sehr wohl
Herr werden könne, und daß es auch sicherwirkende
Kurinethoden gäbe, einen Patienten , der ernstlich
von feiner Schwäche befreit fein wolle, davon zu er¬
lösen.

Auch nach diesenr Geständnis - also würdest Du
es »och mit mir wageir wollen, Mcrgda?

Wie magst Drt so fragen , Paul ? Habe ich
doch jetzt die Empfindung , daß Da sehr dringend
eines liebenden, fürsorglichen Wesens bednrfft, um
zu gefunden. - /

Aber ich Ijabe Dir noch nicht alles gesagt, was
Du wissen mußt , ehe Du über Deine Zukunft ent-

'scheidest. Ich ' bftr nicht, reich und werde noch rüstig
küntpfen mülsen, um 'mir eine ertt'ügliche Existenz
zu sichern. Selbst Wenn mir die Wiederherstellung
'meiner Gesundheit gelungen ist, worden vielleich!
noch zwei oder drei Jahre vergehen müssen, ehe ich
daran denken kann, einen eigenerr Herd zu gründen,
urü>auch daim werde ich Dir kaum jemals etwas
von derrr bieten können, was Dir gestern als dos
Begehrenswerteste aus Erden el-schieti. Fürchtest
Du nicht. Magda , daß die Probe zu hart ist, aus die
Deine Liebe damit gestellt werden würde '?

Mit aller Enffchiedenheit schüttelte sie den 5kopf.
„Rein ! — Alles, was ich gestern gesagt habe, war
doch nur Sckmrz, nnd es ist gar mcht möglich, daß
Du es anders aufgefaßt haben könnrest. Ir : dem
Besitz Deiner Liebe werde ich mich so reich fühlen,
baß ich keinen Menschen arrf Erden mehr um seine
Schätze beneide.

Du edles, hochsinniges Mädchen! Wenn ich
doch Worte hatte, Dir zu sagen, wie glücklich, wie
überschwenglichselig Du mich machst! Ich ftm in
einer so verzwZfelien Sttmmmrg zu diesem Stell¬
dichein, denn ich glanlNe nicht anders , als daß es
nach M:einem durch Pflicht rrnd Ehre geborenen Be-
tenritnis unsere letzte Begegnung sein würde, und
mm ist mirs , 'Lls hätten sich mit einem Male alle
Pforten des ckzinnnels vor mir allfgetan . Wenn ich
noch achtzig Jahre lebte, ich würde doch nicht Zeit
genug' haben, Dir für -Deine Großmut nach Ver¬
dienst zu danken.

ckfier kann von Großmut ebensowenig die Rede
sein, Du törichter Mann , als von Dank und Ver-
dieitsr. Ich liebe Dich, tnrd wenn ich um diefkr Lieb«
willen wirklich etwas tue, das wie ein Opfer «ms-
sehen könnte, so tue ichs doch ebcnr so sehr meinet¬
wegen, als um Deinetwegen. 'Rur mußt Du mir
versprechen, jetzt auch vor allem auf Deine Gefmrd-
heil bedacht zu sein und mit aller Energie Herr -zu
werden über Deine Schwache. Du selber sprachst
ja soeben, aus , .daß Du es nicht für mrmöglich
hältst, sie zu überwinden.

Leuenhoffo Miene war nun doch wieder ernster
geworden. Unmöglich? Nein! Aber Du Jxirfft Dir
ftae doch nicht so leicht vvrsteilen, Liebling, wie mar
sick» etwa das Rauchen oder das Biertrinken abge-
wöhnt . Ja , wenn nicht die Grundursache da wäre
— dieser grauenhafte Kopfschmerz, von dessen boh¬
render Dual sich wohl nur der «ine Dorstellcrng
machen kann, der ihn selbst emxftln««, Hai!

Es sollte also wirklich gar kein Mürel gegen
diese ^ chnrerzen geben? . -

In dcr Apotheke gewiß nicht. Vielleicht wenr
ich einmal für ein halbes oder ein volles Jahr aus«
spamtttt mrd diese ganze Zeit aus hoher See zu-
bemMk könnt«, würden die üdereeiMn 'Nerven sich
wieder erholen. Ich hatte sogar schon daran gedacht,

mich zu diestln Zweck um den Posten eines Schiffs-
arztes ! auf einem der großen transatlantischen
Dampfer zu bewerben, Aber ich bin sehr glücklich,
daß ich es nicht getan habe, denn ich wäre damit ja
geradezu vor meinem Glück geflohen.

Da 'sie eben in einer ganz menschenleeren
Straße waren , ließ Magda es ohne Widerstand ge¬
schehen, daß er sich über sie Hcrabneigte, um ihr
rasch einen Kr:ß zu rauben . Dann aber wich sie tvie-
der ein wenig zur Seite , damit der Abstand, in dem
sie 'nebeneinander hergingen, wieder größer und
unver fänglicher,w urde.

Wenn sich Herausstellen sollte, daß eine solche
Seereise in der Tat das einzige wirksame Heilmittel
ist, so wirst Du sie selbstverständlich machen, ohne
Rücksicht darauf , ob mir uns für eine kurze Zeit
trennen müssen, tim nachher desto länger glücklich
zu fein. Aber chelleicht läßt sich zuvor doch noch
etwas anderes versuchen. Lässest Du Dich denn
von cinMi Deiner Kollegen behandeln?

Bi/ 'sttzr bin ich ln ber Hauptsache mein eigener
Arzt gewesen — schon deshalb , weil ich mich scheute,
einem anderen das Eingeständnis meiner Schwäche
zu machest. Ihr Bekanrckwerüen könnte inich leicht
meinen A-ssistentenposten am Krankenhaus« kosten-.
Run aber , da ich geradezu die heilige Verpflichtung
habe, gesund zu werden, will ich mich^ och meinem
Freunde Lettinger mwertrauen , von dessen Tüch¬
tigkeit ich eineftehr hoho Meinung habe und der als
Spezialist für Neroenkrankheiien wohl auch die ge¬
eignetste Persönlichkeit ist.

.Magda drehte mit einer auffallend energischen
Bewegung den Kopf. Nein — nicht ihm ! sagte sie
so bestimmt- daß es fast beit Klang eines Befehls
hatte. Ihm unter keinen Umständen.

Warum nicht? fragte er betroffen. Haft Du
denn etwas gegerr Lettinger , Liebling ? Schon gestern
ist mir die unfreundliche, beinahe wogwcrfe:ide Art
gnfgefallen, wie Du über ihn sprachst.

Ich mag ihn "allerdings nicht. Es ist etwas in
seinem Wesen, das mich abstößt, das ihn mir int
eigentlichen Sinne des Wortes zuwider macht.
Wenn Du mich nicht aufs tiefste bettüb 'eu willst
Pa '.ü, muß Du Deinen Umgang, mit diesem Lettin-
ger aufgeben oder ihn doch wenigstens fowett ein-
lchränken, als es nur immer geschehen kann, hhne
daß er veranlaßt wäre , ausdrückliche Erklärrtngen
dafür zu verlangen.

Das wäre leicht genug geschehen, denn ich sehe
ihn infolge meiner übergroßen Inanspruchnahme
schon jetzt sehr selten, zumal feit der Zeit, da er un-
nerketmhar geflissentlich das Haus 'des Doktors
Renner meidet. Aber es fällt mir schwer, liebste
Magda , Dir ein solches Versprechen zu geben, denn
ich habe die volle Gewißheit , daß Du ihm Unrecht
tust nnd Dich in einem sehr bsüauerlichen Irrtum
über seinen Charakter befindest. Er ist nicht irur
eiru' r der 'klügsten, sondern auch ciner der besten und
ehrenwertesten Menschetr non allen, denen ich jemals
nahe getreten bin.

Ich will die Klugheit Lettingers fo wenig leug¬
net:, als ich feine fogetiannte Ehrenhaftigkeit in
Zweifel ziehen möchte, enrgegnete Magda Sylbander
chrsm Verlobten . Ader ich mag ihn nun einmal
nicht leiden. Seine kairen Augen flößen mir Furche
ein, und ich bin sicher, daß er keimHerz hat. Es
würde immer ettvas Fremdes und Trennendes
zwischen uns stehen, fo lange ich denken müßte, daß
Du vertraulich mit ihm verkehrst.

So maßlos verliebt war Lenenhoff in das ren
zrirde junge Geschöpf an seiner, Seite , daß er trotz
der Wärme , mit der er noch soeben für den Ange¬
griffenen eingetreten war , nicht einen Augenblick
zögerte, zu antworten : Ilm solchen Preis iiwchte ich
frellich selbst den Allerbesten nicht zum Freunde
haben. Llder ich muß wahrhaftig ein sehr schlechter
Beobachter sein; denn jetzt kann ichs ja gestehen, daß
ich geradezu eifersüchtig auf Lettinger war , als ich
st -,, mit welcher Liebenswüldigi 'eit Du ihn in Rei¬
mers Haufe brhanhelttst . Stuf alles andere hätte ich
damals eher göschlpffen, als auf eine so tiefgeyende
Abneigurrg.

Magda blickte gerade vor sich hinaus . Aber es
war nichts von zaudernder Verlegenheit in ihrer
Antwort : Ich erinnere mich kaum noch, ob ich ihn
bei wtfertmt flüchtigen persönlichen Verkehr Mt
oder schlecht behandelt habe. ' Wenn es Dir aber
den Eindruck gemacht hat, daß ich liebenswürdig
gegen ihn war , so hat das feine Ursache wohl nur
darin, . daß auch mir seine Klugheit anfänglich bis
zu 'einem gewissen Grade imponierte .' Umsomehr
hat mich nachher die Kälte nnd Herzlosigkeit abge-
stoßeir, die sich dahinter verbirgt . '

Es ist feitstm, daß ich nie derartiges an ihm be¬
merkt habe. Von seinen Pattemen wird -er wegen
der menschenfreundlichen Tellnahiue , die er ihnen
erweist, geradezu vergöttert.

Magda fächelte ironisch. Vielleicht mir ein Be¬
weis mehr für seine imgewühnliche Klugheit. Ick)
-weifte gar nicht, daß der Herr Dokror es sehr bald
zu einer großen und einträglichen Praxis gebracht'
haben wird . Ich aber möchte auch nicht, daß er
sich veranlyßt sieht, meiner Person irgend welches
.Jmercsse zuzuurenden. Du mutzt mir ganz feierlich
—- auf Dein Ehrenwort — versprechen, Paul , daß
er von unserer -Dcrlobrmg mcht früher etwas ,erfüh¬
ren soll, als dis das Aufgc-bch öffentlich bekannt g-e
macht wird.

Ich bin offen gestanden ein wenig traurig über
die Größe Denaes Widerwillens gegen den armen
Lettinger, aber ich muß es wohl vorläufig rrufgebei:.
Dich fiir ihn zu gewinnen.

Ja , ich möchte Dich sogar bringend bitcen, sei¬
nen Namen mir chegenüber so selten als möglich zu
ertvähnen. Das Versprechen aber , um das ich Dich
gebeten habe — Du gibst es mir , nicht wahr?

Was könnte ich Dir wohl heute verfveigern,
mein süßer Schatz? Ja , ich verspreche Dirs feiertlrh-
Lettinger soll durch mich nicht ein Sterbenswörtchen
von mtferem Htttzottsgeheimrnp erfahren.

Und natürlich auch fönst Niemand. Wir find
uns ja schon gestern daniber einig geworden , hast
es f0 am besten ' ist. Ich werde gewiß geduldig auf
den Tag tffifmr Vereinigung warten , Paul , aber
ich nröchtr doch nicht dem Gerede, der Leute preis-
gegeben sein oder gar zu - emem ßlsgenfiand des



«HEes für st, werden. Auch jo werden tw ' ja
YeleI -rchett genug ftndM, uns wmuiffWH zu sehen..
Das SMck unserer Liebe iwfcä» nur um fe reiner
und köstlicher sein, wenn keine hämische Läster¬
zunge es dogeifern darf.

'Jhrr noch ein paar Hunden Schritte weiter
durfte - er sie vegieiten, dann nnißie Leueichoff seine
Verlobte auf ihre dringend« Brcre verlassen, noch
bevor sie eine der belebteren Straßen erreicht
hatten.

3.

Weihnachten und Neujahr waren ,vorüber , rmd
Las gesellschaftliche Genutzleden der alten reichen
Zsiandelsstadk rausckste in hochgehenden Wogen da¬
hin. Aber wie viele Fenster auch allabendlich ein¬
ladend erhellt , wie viele Psorlcn auch gastlich ge¬
öffnet sein mochten, für eine ayne Kiavierlehrenn
waren dock) all der Jubel und all die rauschend«
Fröhlichkeit hinter ihnen so gut wie nicht vorhanden,
und cs war höchstens einmal ein verirrter Laut von
i>er lamm Leöensfreuöe der anderen . Glülllicheren,
der Matzda Sylvanders Oyr erreichte.

Ob ihr hennlicher Lraurft .rld — wie sie ihrem
Verlobten auf sein« bange Frage so oft versicherte
— ihr wirklich alles ersetzte, aus das sie un> ihrer
Armut und Verlassenheit willen verzichten muhte?
- ' Die Art 4hres Verkehrs mir Paul Leaenhoff
war feit dein ersten Tage fast gaitz unverändert ge¬
blieben/ Sie konnte» sich nur in Zwischenräumen
von mehreren Tagen und immer nur an solchen
Orten sthen, wo sie sicher zu sein glaubterr, daß sie
mernemü be-a-bachtet«. Wenn der junge Arzt es ein¬
mal ennöglichen könnte, dah st« -an dein nämlichen
Abend ein -Konzert oder das Theater besuchten, so
durfte er doch auf Mcrgdas ausdrücklichen Wunsch
n-cht zwei neberkeinanderliegettde Plage rva....en,
und wenn sic ihm wirklich nachher gestattete, sic bis
in die Nähe ihres Hanfes zu begleiten, so schlugen
sie gleich Verbrechern, die das Spa Herauge der Poli¬
zei zu fürchten, haben, gewiß die dunkelsten rnid ver-
lMenstcn .Straßen « n. Ihre Zusammenkünfte wie
ihre Unterhchrungen gewannen dadurch inmirr
«rwas Hastiges, Scheues und tzje.zwungcneo, das fre
wohl beide in gieichem Matz« peittlich und de-
druuend empfanden , und das mir selten eine wirk¬
liche Fröhlichkeit aufkonnnen lieh, so lange sie bei¬
einander wellten.

Auch konnte Leuenhoff seine Verlobte nicht dar¬
über täuschen, dah von der erhofften Besserung in
seinem GosurÄheitszüstar-d vorläufig keine Rede
war . Anfangs harte er ihr wohl m  frommem De.
trug einzuredrir versucht, dah die qucllvollen Kopf¬
schmerzen seltener rmd minder heftig aufträten , als
früher , aber er war wcnig geschickt im Lügen , und
sie erriet die Wahrheit sehr bald aus der tiefen
Niedergeschlagenheit, die seine Mienen in jedem
Augenblick des Selbstvergefsens zeigten.

/ Die Innigkeit der gegenseitigen Zimeigung
aber hatte unter diesen niederdrückenden Eiirfiüffen
ersichtlich noch' immer dieselbe warme Zärtlichkeit,
wenn Leuenhoff von ihr zu hören begehrte, ob sie
ihm noch gut sei, und er sslber war in der schtvie-
eigen Kunst der Verstellung viel zu wenig geübt
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als das; ihr nicht jede« seiner Wort«, jeder seiner
Mick« hätte di« »olle Gewihhest geben muffen, dah
all sein Dichten und Denken, sein ganzes Leben völlig
eins geworden war mit der großen , ieidenschaftstchen
Liebe zu ihr.

Da, eines NaciMittags , im Bgtnn des Febru¬
ars , gcschah es zum ersten Male , daß der junge
Assistenzärzl Magda in ihrer Wohnung auszufuchen
wagt«. Er lieh sich durch die Wirtin , bei der ein
tnöbtierles Aimmerchen bewohnt«, bei ihr anmelden,
und sie wies ihn nicht ab . Aber eine Wolke des Un-
nnns lag auf ihrem Gesicht, als er über di« Schwelle
trat , und sie verkohlt« s ihm nicht, daß ihr die Ver¬
letzung der getroffenen Abrede, wonach er sie nie¬
mals bestechen sollte, sehr peinlich sei.

Du muht mir schon verzeihen, Magda , bat er
sthr herzlich und augenscheinlich in tiefster Be-
kümmernis, denn die Angelegenheit, dir mich her-
führt , duldet keinen Aufschub, uno ich hätte es in
meinem schrecklichen Gemütszustand auch gar nicht
bis morgen aue-gehalten, ohne Dich zu sehen, — da
—. er zog emcn Brief aus der Tasche — die Dcrmpf-
schürfahrwgeiellsthaft, «n di« ich mich aus Dein Ver¬
lange, , wegen einer Anstellung Äs Schiffsarzt ge¬
wendet«. stak nrir geantwortet . Als ich «den aus dem
Operattonssixrl kam, fcnü) ich den Unglückseiegen
Drae, clüf, meif.M , Zimfner.

Unglückselig? Wanun ? — Man hat Deine Be¬
werbung zurückgewiesen?

Wenn man es doch getan hätte ! — Aber man
nimmt sie mit Freuden an und erbittet meine , tele
graphische Zusage, daß ich mich der i'iesellschaft aus
ein ganzes Jahr verpflichtet.

Alle Verdrießlichkeit war mit einem Male aus
Mccgdas Gesicht verschwunden. ^ Ein Jahr ist frei
lich eine lange Zeit . Aber wir sind Gott sei Dank
bewe jung genug, sie zu überftehen, Und wenn wir
damit Deine Gesundhcit erkaufen, ist »as Opfer die.
str Trennung nicht zu schwer. Du wirst doch aus
der Stelle telegraphieren, .daß Du onnmunst?

Leuenhoff warf das Blatt arst den Tisch und
griff sich mit beiden Händen an die schmerzenden
Schläfen. I,i ) kann rächt, Mogda — es ist unmög¬
lich. sich kann nicht ein Jahr , nicht einen Monas
lang lebest, ohne Dich zu seheiu Meine Liebe ist zu
groß . Di« Sehnsucht nach Dir -würde mich töten.

So darfst Du nicht sprechen, denn es ist zugleich
unmännlich und unvernünftig . Auch ich werde un¬
ter Deiner langen Abwesenheit zu leiden haben:
aber Du siehst doch, dah ich mich tapfer in dos Un
vermeidliche füg«. Wenn Dir im Ernst an unserem
künftigen Glück gelegen ist, darfst Du auch die Mittel
nicht von der Hemd weisen, es uns zu erringen.

Wie ruhig Du davon sprechen kannst! Und
m-ich bringt die Vorstellung dieser grausainen Tren¬
nung dem Wahnsinn nahe. Ich harte so sicher daraus
gehofft, dah man mein Gesuch abschlägig bescheiden
würde , dah ich in meinem ersten Schrecken wirklich
nahe daran war , Dir diesen Brief zu unterschlagen.

Das Härte ich Dir niemals verziehen, Paul:
dem? es wäre eine Schwäch« gewesen, die Deiner
nicht würdig ist. Ich verlange es jetzt geradezu als
etnei, Beweis Deiner Liebe, daß Du die Sbelümg
Mmmmfi . Wann wirft Du sie antxeten nvüffen?

(graben an der Steinernstrahe (Narrcnwiese ) im
Raihause, Zimmer 5 pari ., öffentlich versteigert. Es
ist guter brauchbarer Lehmboden.

Hochheim a. M -, den 27. April 1820.
Der Bürgermeister . §l r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Die Zusatz' Zuckerkarle für Kinder unter 2

Zähren, lautend auf den Namen Lldolf koschorreck,
st verloren gegangen. Vor Mißbrauch wird ge>
warnt und die Karte hiermit für ungültig erklärt.
Die Händler werden angewie 'en, die Karte bei Bor¬
st igung einzuziehen und hier aus dem Rathause,
jlftnmer ll , abzuliefern.

Hochheim, den 28. April 1920. .
Ter Magistrat . A r z b 5 ch« r.

Bekanntmachung.
Die am -22., 23. und 2t . ds. Mts . ftattgefund : -

nrn Versteigerungen des Grases in den Weggräben
find genehmigt.

Hochheim a . M ., den 20. April 1620.
Der Bürgermeister . Arzböchcr.

'Lclünntmochung.
Der Posten des Wirgers bei . der städtischen

Mage ist neu Zu besetzen. Bewerber wollen sich
melden.

Hochheim n. M„ den 28. Llpri! 1920.
Der Magistrat . Arzböchcr.

Bekanntmachung.
Dekr. Ausgabe van Jucker für Monat April.

Die empfangenen Auckerkarren müssen bis fpä-
estcns Samstag , den 1. Mal, bei den Händlern
ingeüestrr fein.

Die Händler hoben dieselben bis Montag vor-
nittog 10 Uhr im Rathau 'e, Zivtmer 3 a, abzugs-
-ett und können den darauf entfallenden Zucker am
Rcnsivg voriiüttag ab 9 Uhr im Rathause emp-
angen, jodaß ab Mittwoch, den 5. Mai der Zucker
ei den Händlern -ausgegeben werden kann.

Zu spät cingelieferto Zuckerkarten verfallen tmb
önnen nicht -beliefert werden.

Hochheim a. M .. den 28 - April 1920.
Der Magistrat . Arzbäche r.

Bekanntmachung..
Bete . Schllefzung der Taubenfchläge ..

Auf Grund der Lokal-Postzeiverordnung vom
. November 1913 wird angcordnet , daß die Tau-
nschläge von jetzt ab bis zum 1b. Mai ds7 3s . ge-
ioffeu Matten werden müssen. Zuwidcrhand-
ngen werden bestraft. -

Die Polizeivcrmalttmg . Arzbacher.
Hochheim a. M -, den 27. April 1920.

elr. Bestellungen auf Damen- und Kinderstrumpsc.
Der Gemeinde sind vom Are ist 15 Paar Dainen-

rd IS Paar Kindcrstrümpfe zugeteilt, zur Abgabe
: Mir .derbemiikelke. Anmeldungen zum Bezüge
ch ,'pülestens bis Montag , den 3.  Mai . ds . 3&-
ittaas 12 Ahr. im Rathaukc, Zimmer S. zu machen.

Hochheim a. M ., den .29. April 1920.
Der Magistra !. Sl r z b ä che r.

Mä » schttibt mte, daß ich mc-m« erst« Rest« in
etwa vstr -Wochen zu beginnen Wie , und man
mackst mich ausdrücklich darauf aufmerksam, daß das
Schiff, dein ich zu-g«teilt werden soll, während der
nächsten zwölf Monat «, also während der ganzen
Dauer meines Kontraktes , keinen europäischen
Hafen anlcufen mied

Das ist eine l-arte BeLmgung. Aber auch in dies
Unabänderliche nnstfeir wir uns finden. Für
Briete wirft Du ja hoffeirtlich nicht während Jnefer
ganzen Zeit unerreichbar fein.

Ich würde vielleicht alle drei oder, vier Wochen
einen erhalten köimen. —- Du hältst es also im Ernst
für möglich, einen solchen Zustand zu ertragen?

Da es notwendig ist, muß es auch zu ertragen
fein. Es gibt nichts, das ein starker Will« und «in
festes Zielbewußtsein nicht zu vollblüngen vennoch-
te>r

Lerienhoff nmrf sich in einen Stich! und ließ
den Kopf «uf die Brust sinken. Er machte in seiner
Verzweiflung den Eindruck eines ganz gebrochenen
Mannes . Magda aber rrar neben ihn und fuhr mit
ihren weichen, nxrrnreir Fingern liebkosend durch
sein dichtes Haa'r . Mit sanfter , zärtlicher Sfimme
sprach sie liebevoll mst ihn ein. Nie zuvor hatte sie
ihm mit solcher Jimigkest ihre Zuneigung versichert,
nie hatte sie ihin so süße, schmeichelnde Kosenamen
gegeben wie in dieser Stunde . Und so groß, so un¬
widerstehlich war die Macht, die sie über ihn besaß,
daß er unter dem Einfluß ihrer berausck-enden Näh«
feinen anderen Willen hatte als den ihrigen, und
daß er selbst um den Preis seines Lebensgiückes
schließlich in alles eingewilligt hält«, was sie von
ihm verlangte.

Er zog sie in seine Arme und küßte sie wie ein
Trunkener , ohne daß sic ich» gewehrt hätte . Und als
er sich nach einer Stunde anschickte, sie zu verlassen,
war das Telegranun schon, geschrieben, darin er der
Dampfschiffahrtsgesellschastdie Annahme der gestell¬
ten Bedingungen mizeigte. Er hatte Magda sein
Wort verpfändet , daß er es sofort aufgeben würde.

Mer in der ,Nacht, die diesem entscheidungs¬
schweren Entschlüsse folgte, mußte er die gewohnte
Morphiumdosis um ein beträchtliches erhöhen, da
'eine bis zum Wahnsinn erregten Nerven der betäu¬
benden Wirkung des Giftes diesmal einen schier
unüberwindlichen Widerstand entgegensetzten.

An einem der ersten Märztage war es, als sie.
chieden — einem trüben , windigen Dorfrühiings-
lag, der mit seinem wolkenverhangenen Himmel,
seinen zeitweiligen Regenschauern und seinen ftotz-
wet'e cinsttzenden Sturmböen so recht danach ange¬
tan schien, auch den letzten schwachen Hoffnungs¬
schimmer in einem gramverdüsterten Menschenher¬
zen aciszulöschen.

Bis auf die Reede hinaus , wo alles, was nicht
die große Reise über den Ozean mitmachen wollte,

^das Schiff zu verlassen hatte, war Magda mit ihrenc
!Verlobten gefahren, in «inen langen grauen Regen-
?manrel gehüllt, mit hochgeschlagenem Kragen und

so' dicht verschleiert, doch es wirklich nicht, ganz leicht
gewesen war «, s!« zu erkennen.

Riin standen sie in Erwartung des tetzten Zei¬
chens. ach das hin sic von Bord zu gehen hatte, i»
seiner Kabine und hielten sich zum leisten Lebewohl
umschlungen. Magda weinte und auch Paul Leuen-
hofi fühlte brennend heiße Tropfen über seine Wan¬
gen rinnen . Gesprochen halten sie während der
letzten Stunde überhaupt nicht mehr viel, und zu¬
meist nur durch einen Händedruck oder einen Kuß
hatten sie einander offenbart , was ihre .Herzen be¬
wegte.

Nun aber kam es doch mit erstickter, verschleier¬
ter Stimme von den Lippen des Mannest Und Du
schwörst, daß Du mir treubleibcn wirst, Magda?
Daß ich Dich so wicdersinden werde, wie ich Dick)
heute verlasse.

Ja , Paul , ich schwöre es.
Es müßte ja auch mein Tod fein, wenn es

anders wäre . Wenn es etwas gibt, das mir Kraft
verleihen zvird, dies entsetzliche Jahr zu überstehcn,
so fit es ja doch einzig die Hoffnung auf die glück¬
selige Stunde des Wiedersehens. Mit dieser Hoff¬
nung zugleich würde auch mein Leben erlöschen.

Sprich nicht van Tod und Sterben , Paul — ich
bitte Dich! Du fährist doch auf ,das Meer hinaus,
um zu leben.

Ja , ich will leben — fiir Dich will ich leben,
Magda , damit Du eines Tages so glücklich werdest,
wie Du es um mich verdient Haft. Warte in Geduld,
ich verspreche Dir , daß es nicht vergebens sein soll.
Und laß in keiner Stunde der Entmutigung den
Gedanken an einen anderen Mann in Deinem Her¬
zen aufkmnmen. Denn wenn es geschähe— es märe
gleich furchtbar für Dich, wie für mich. Nie — nie¬
mals würde ich Dich einem anderen losten. Und
wäre ich am Ende der Welt, wenn ich von Deiner
Untreue erführe — ich würde auf Windesflügeln^
zurückkommen. Dich ihm zu entreißen.

Das schrille Glockenzeichen, das dritte und letzte,
hatÄ seine letzten Worte übcrtönt . Erschrocken ritz
sich Magda aus feinen Llrmen los.

Ich muß fort, sonst setzt sich das Schiff in Be¬
wegung, bevor ich es verlassen habe. Lebe wohl,
mein Geliebter ! Und aller Segen des Himmels sei
mit Dir auf Deiner Fahrt.

Sie hörte kaum noch seine Llntwort, so schnell
eilte sie über den schmalen. Kajütengang und die
Treppe zum Verdeck empor. Für eine Weile ent¬
schwand ihm Ihre schlanke Gestalt vollständig in dem
Gewühle der das Schiff Verlassenden. Dann aber
erkannte er sic wieder, wie sie auf Deck des kleinen
Küstendampfcrs stand und ihr weißes Tüchlein
wehen ließ. Ihr Gesicht sah er nicht, denn sie.hatte
den dichten Schleier auch jetzt nicht emporgeschobeii.
Mit seinem von Tränen verdunkelten Blick würde
er wohl ohnedies ihre Züge kaum zu unterscheiden
vermocht haben.

Nur das Bild ihrer anmutigen Gesamterschei-
nung war cs, das er mit sich hinwegnahm auf seine
weite Fahrt.

(Fortsetzung folgt.)

Grundversfelqervng.
Am Dienstag , im  4 - Mai ds. 3s ., vormittags

11 Uhr, wird der Grund aus denl ausgehobenen

Bekr. öle Auszahlung von ttariofselqelder.
Die Auszahlung der Vergütungen für die an

die Geincindo gelieferten Kartoffeln finder am Sonn-
iaa.  den 2 .Alai ds . 3s ., nachm, von 1 bis 3 Uhr
in der Wirffchafr zum Frankfurter Hofe statt durch
Kommissionär Kugler. Die an die -Gemeinde gegen
Umtausch gelieferten Kartoffeln bleiben bei dieser
Auszahlung stitißer .Befracht.

Hvchheint o. Ad, den 29. April 192si. .
Der . Bürgermeister . Arzbächer.

AnzsigenkeU.
H .‘K. A. 731.

In un'er Handelsregister , Abteilung A, ist heute
unter Nr . 73 die' Fifino Apotheker Alugust Schäfer,
Apotheke Flörsheim n. M ., und als deren Inhaber
btr Apotheker August Schäfer in Flörsheim a. M.
eingetragen worden. Der Geschäftsbetrieb umfaßt
ein ’Handelsgeschäft mit. Chemikalien, Drogen und
Bedorfsorlikeln.

Hochheim a . M ., den 26. April 1920. -
Preuß . Amtsgerichk.

« -BHWPW.
Mittwoch , 5.»Mai , kommen im Meden-

bacher Gemeindewald , Distrikt Birkenstuck
und Götzcnbach

26 Raummeier gem. Holz,«*
3400 Wellen

zur Berstklgening.
Anfang 10 Uhr^ oormittagS imßBirkenstück.
Medenbach , den 28 . 4 . 1920.

Der Bürgermeister:
Pfeifer.

OeüiMiUji »6 »i0 >»ü '»La iir(> «0)i''ao»ifiQi»*Ui'>'i©'(

L
©‘HO«

Miss-«
Mllell'MöMks

liefert schnellste»» in
fanberer Ausführung

MnM Mo Zeltler
Biebrich

Aakhausstraße 16 — Jernrus 41

SM« W« « -« « !!
Der Audfchreroerei « 1890 bittet sämtliche Rad¬

fahrerinnen und Radfahrer , die sich an Asigerr - und
Tourenfahrvu beteiligen wallen, bet J . W.  Mohr,
Frankfurter Straße 4, zu melden.

Weiter geben wir . bekannt, daß an Sonntagen be^
schönem Weiter größere sind kleinere Touren vorgesehen
sind, wozu sämtliche Sportsreundinnen und -Freunde (Nicht-
mitglicder) höflichst eingeladcn sind. Die Tage , an denen
die Touren stattsindcn sollen, werden durch Plakaianshang
in den Schaufenstern bei Herrn Jakob Siegfried,
Kirchstraße 24 und Herxn I . W. Mohr^  Krankstirter
Straflk 4, bekannt gegeben.

Mif sportlichem Gruß

Radfahrerverein 1899.
hochheim am Main.

Statt Karlen.  0

Ihre VERLOBUNG beehron [ich
ämusetgen l

Margarete Müller
Georg Chriftian

Hochheim  a. ,1/. Höchft-Unterliederbzeh
1. Mit 1920.

Zur Firmung
prei !3nser{s

Geschsrrke alle? Art
’ in großer Auswahl.

14  Ml.Will.Mek-Mg»t.Allttiitzr
zu verkaufen.

& 0 d ) f hochi «itno!Tc 26.

GrüfzsreL gebfatittySct*

HseÄ
zu verkaufen. .

Näh . Filjal -Erpedition ds.
W.,:Hochheima.' M.

Kmdekwage»
zu kaufen.gesucht.

Näh. Fillai-Cxpcdiüon do.
B !. Hochhelin a. M.

kjürlger

braun getlgett, mit braunen
Platten , nicht koüpiert, ist

enilaufen.
Zu melden bei dem
Bürgermeisteramt

Mastenheim.

Wir suchen Sicfe
und zahlen dafür hohe Preise.

Riesel u. Sperber , Wiesbaden,
Ovtzheimer Straße 10. — Telefon 6129.

Zmimmspstisi
Hochheim am'Main.

SsrmkaA, den 2. Illoi, abends 8 Ahr im
Saalbau ..Kaissrhof":

Große Kffenilichö^
Versammlung!
Redner: Landrichter Dr. Schnmocher.

Lt-rdtverordoeter in Siilu a . Rh.
Ela 2. Redner ist vorgesehen.

Thema:
Ml teilet« tat«Mg»e.LMM»?

Kreis Diskussion.
Der Vorstand.

Auch Frauen und Mädchen
sind herzlich eingeladeu.

Lamst «k?> llsi » 1. Mat . t>a » nachmMaga
3 Uhr ab bis abevdo 10 Lhr » « unter,
brochs » Dorskellirug . ErfMasstge Dar-
btetung . Großstädtische Vorführung.

1. Schlager:

Wenn am Dach
die Schwalben nisten!

Wahrheitsgetreues Schauspiel In 4 Arten mit
Eva Lpeyoe.
2.  Schlager:

Schloß und Hulke!
Ergreifendes Drama vergangener Zeiten aus

den! Leben in 4 großen Akten.
3.  Schlager:

Schwiegermutter mifAreierssüßen
Tolles Lustspiel voll Heiterkeit und Frohsinn

In 3 Alten.

Vis S Ithr haben auch Linüse Autrilk.
1. Pl . 3 Mk.. 2. P ». 2 A!k. Kinder die Hälfte.

Zutritt jederzeit.
J5tegramtuiäwge : 3 Sfd . Spisidausr.
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